
IV. Ordnung . Stelzcnläuffer
6rsllL .

» -» rallcL heissen Stelzen , und man hat den z^ nniei -
V ^ H Vögeln dieser Ordnung deßwegen diesen chm
Namen gegeben , weil sie sehr hochbeinig sind , und und
folglich auf Stelzen zu laufen scheinen ; welche Bau - Bmew
art sie auch nöthig hatten , weil sie in Sümpfen und
Morästen leben , und ihre Nahrung suchen müssen . Hrd « . '

Die allgemeinen Kennzeichen , welche allen Bö *
geln dieser Ordnung zukommen , bestehen darinnen ,
daß der Schnabel etwas Cylinder - oder Köcherförmig
und stumpf ist. Die Zunge ist ganz am Rande
nicht gckerbet , und fleischicht . Die Schenkel sind
bis über die Knie kahl .

Es giebt in dieser Ordnung achtzehn Geschlech¬
ter , welche wir nunmehr beschreiben .
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79 - Geschlecht . Flaminger .
6ra ! ! L : pkoenicopreru8 .

boenicopter heißt so viel als Rothflügel ,
« welche Benennung von der Farbe der Vögel
dieses Geschlechts hergenommen ist . Die Spa «
nicr haben ihnen den Namen Flamenco beygeleget,
und hievon kommt der Franzosen klumuM , der
Engelländer k lLmin§o , und unser : Flaminger .

Die Kennzeichen sind folgende : Der Schnabel
ist nackend , eingekerbt und ein wenig krumm gebo¬
gen , und über dieses auch gezähnelt . Die Nasenlö¬
cher bestehen in langlichten Ritzen . Die Füße haben
vier Finger , welche mit einer Schwimmhaut ver¬
wachsen sind . Es ist nur folgende einzige Art vor «
Händen .

Der Flaminger . pboemcoprerus
ruber .

Man findet diesen Vogel in verschiedenen Ge¬
genden von Africa und America , wo sie so häufig
find , als in Europa die Schwanen und Ganse . Die
westindischen Inseln dienen ihnen gleichfalls zum
Aufenthalt . Sie werden unter andern von den In¬
dianern in Eajenne 1 ' ococo genennet , und der
Herr perrault beschreibet sie unter dem Namen
Le8baru .

Eigentlich ist dieser Vogel roth , jedoch verän¬
dern sich die Farben nach dem Alter . Der Gestalt

nach
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nach kommt er mit einem Reiger überein . Der

Hal6 scheint ein Schwanenhals zu scyn , und die

röche Farbe ist wie an dem Eacaru .

Die Höhe des Vogels ist vier Schuh , jedoch

ist der Körper nicht so groß als an dem Storche . In

dem reaumurischen Cabinet befindet sich einer , wel¬

cher von der Schnabelspitze bis ans Ende der Kral¬

len sechs Schuh hält . Der Schnabel ist nur vier

und der Schwanz fünf Zoll lang , die Flügel errei¬

chen , wenn sie zusammen gelegt sind , die Schwanz -

spitze . Im ersten Jahr ist der Vogel grau , im zwey ,

ten weiß , mit Roscnfarbe . Im dritten aber ganz

scharlachroch , ausgenommen daß die meisten

Schwingfcdern schwarz sind , wie denn auch der

Schnabel eine schwarze Spitze hat . Ueber den

Schnabel zieht sich eine Haut , und der obere Kie ,

fer ist enger als der untere , vorne her flach und et¬

was gekrümmt . Der untere Kiefer ist in der Mitte

dreymal breiter , am Rande aber so zusammengedruckt ,

daß der obere ordentlich darauf schließt ; und sind

beyde durch Schiefern gczähnelt . ' I ' Lb . XIV .

Wenn dieser Vogel , der von Muscheln , In -

secten und Würmern lebt , fressen will , so drehet

und würget er seinen Hals so wunderbar , daß das

obere des Schnabels Unterwerks kommt , und also

faßt er seine Speisen an , und schluckt sie mit be¬

ständigen , Kopfschütteln hinunter . Er baut sein

Nest von zusammengescharrter Erde , wovon er

einen aus dem Wasser hervorragenden Haussen

macht ; in selbigen legt er durchgängig zwey Eyer

in « eine Höhlung , und setzet sich also darauf zum

bruthen , daß die Beine zu beyden Seiten des

Nestes herunter gehen , und neben selbigem auf der
Erde ruhen .
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Sie sind sehr furchtsam , und flüchten sogleich ,

wenn man ihnen zu nahe kommt , daher sie beschwer »
lich zu fangen sind , zumal da die Indianer , aus
Hochachtung gegen diesen Vogel , nicht gerne zuge «
ben , daß man sie schießt oder fangt . Ausser ihren
grossen Federn , die den Indianern zur Zierrath
ihrer Mützen dienen , haben sie auch viele sanfte
Pflaumfcdern , welche in die Betten dienlich sind .
Das Fleisch ist eßbar , ob cs gleich braun und zähe
ist , besonders die Zunge , welche von den Römern
für einen Leckerbissen gehalten wurde .

8o . Ge -
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8O . Geschlecht . Der Löfler .
OrsIIse : klatÄles .

S haben die Vögel dieses Geschlechts einen

Schnabel , welcher vorne nach dem Ende zu , Benen .'

sehr breit wird , und die Gestalt eines Spadels be - nung .

kommt , den andere mit einem Löffel vergleichen , und

dem Vogel eine solche Benennung geben , der diesen

Umstand ausdruckt , darum heißt dieses Geschlecht

Lateinisch klatalea , oderauch klLteu . Franzö -

sich 8paMle . Deutsch Löfler . HolländischI. epelLar .

Der Schnabel ist nämlich etwas flach , und Geschl -

vorne am Ende rn eine runde Platte erweitert . Die Kennzer -

Füße haben vier Finger , welche zur Helfte mit einer

Schwimmhaut verbunden sind . Eö gicbt folgende

drey Arte » .

i . Der weiße Löfler . klatgiea l^ eu -
LOrodlL , Weiß -' r .

Diesen Vogel haben die alten und neuen Schrift - rvciia .
stellet kelecarniL , klatea , ^ Ibarckeola und cheu - Hb
corockias genennet ; letztere Benennungen sind von
der weißen Farbe genommen , und von dem Wirrer
beybehalten worden . Man nennet ihn auch noch hin
und wieder pelican . Iraliänisch LeLcarove§ .
IiL . ^ ußisch Calpetra . Holländisch chepelZLNs
und SLkoKelaar , das istLöffelgans und Schauf¬
ler . Französisch kallette , kale , kocke ,

Z f ( lueü -
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Lueiller und l 'ruble . Doch am Vorgebürge der

guten Hofnung heißt er der Gchlangenfresser .

G . stalt . ^ ist so groß wie ein Reiher , über und über

schneeweiß , nur sind die Augenringe , und ein kahler

Flecken an der Kehle schwarz . Die Füße sind eben

so ausserordentlich lang nicht , aber die ausgebreite¬

ten nehmen einen Raum von vier Schuh ein . Am

Hinterkopfe ragen einige Federn hervor , welche ma¬

chen , daß er mit einem über den Hals hinhangen¬

den Federbusch gezierct ist . Bcy etlichen sind die

großen Schwingfedcrn am Ende schwarz . Der

Schnabel ist bey einigen braungrau , bey andern

schwarz , oder auch mit schwarzen Puncten besetzt ,

und am Ende gelblicht , der obere Kiefer bedeckt

den untern , und springet etwas gebogen über den «

selben herüber ; auch gehet eine Grube gleich wei -

tig mit dem Rande am ober » Kiefer herum . Was

den Löffel oder Spadel am Ende des Schnabels

betrift , so ist derselbe nicht hohl , sondern flach

wie ein Schild , und lieget so auf dem andern ; je¬

doch sind Zähnchen zwischen beyden , damit das

gefaßte Aas nicht ausglitsche . Die Füße und

Nagel sind schwarz . XXIII . 6§ . 2 .

art . " Dieser Vogel ist in Europa , in Pohlen

und andern östlichen und südlichen Gegenden

von Europa , in den Nordischen aber wenig zu

Hause , und lebt von Fröschen , Fischen , Schlan¬

gen und allen andern Wasserinsecken , nistet auf

hohen Baumen , und legt etwa vier Eyer .

2 r . Der rothe Brasilianische Löfler .
Rotber ? 1stslea

XIV .' Die Brasilianer , bey welchen sich dieser

ü§ . 2 .' Vogel häufig aufhält nennen ihn : Die
porru «
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Portugiesen aber : Lolberucko , und in Mexico
heißt er I ^ Luk^ ueLkrü . Nierenberg aber hat ,
te ihn Xvis vivivora genennet . 1 ' äb . XIV -
6 § . 2 .

Er ist nicht so groß wie der obige , hat aber
eben so lange Flügel , der Kopf und die Kehle sind
vorneher weißlicht und kahl , der Hals ist von oben
weiß , der Schwanz ist mit Hochrothen Federn gedeckt,
und die großen Federn find rostfarbig . Der Schna¬
bel ist wie an dem vorigen blaß aschgrau ; die Füße
sind grau ; die Nägel schwarzlicht .

W

z . Der Zwerglöfler . kiaraies p ^ mes . ,
Er kommt von Suriname , und ist nicht groß

ser als ein Sperling , oben braun , unten weiß . kyx-
mea .
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8 > . Geschlecht ,
sche

.

Der Brasiliani -
Krantch .

OraÜL : p ^ iämeäeä -

Grschl . ^ ) brvohl die Vögel dieses Geschlechts nicht die
Denen - eigentlichen Kraniche sind , die sonst diesen
nullg . Namen führen , als welche erst in der zweyten Ab¬theilung des vier und achtzigsten Geschlecht Vorkom¬

men , so haben wir sie doch mit dem Beywort Bra¬
silianisch also genennet , weil die linne »sche Be¬
nennung kalameäsL dazu Anlaß giebt . Denn
bey den alten Pocren heißt der Kranich kLlame -

3vi8 , weil kLlameäes in der Belagerung
Trojens dem Vorgebennach , indcrFormviergricchi -
scherBuchstaben , dieSchlachtordnung nebst der Losung ,
von denKranichen soll gelernet oder Hergenomen haben .

Gefcbl . Da nun aber dieser Vogel von den ordentlichen
Kennzei - Kranichen abweicht , so werden folgende Kennzeichen
chen . yon Ritter für dieses Geschlecht bestimmt . Der

Schnabel ist kegelförmig , und der obere Kiefer hat
einen krummen Hacken . Die Füße sind vierfinge -
rig und gespalten . Es sind nur folgende zwey Ar¬
ten vorhanden .

l .
Horn - I . Der Hornträaer . kalameäca cornurs .
träger . ^
c-' c>rlvi - Dieser Vogel ist größer als ein Schwan . Der

ist klein und hat die Gestalt eines Hühnerkopfs ,
XXIH . der Schnabel ist schwarz . Die Augen stehen in ei¬
sig . z . nem gelben Ringe , um welchen ein schwarzer Kreis

gehet . An der Stirn raget ein Horn hervor , wel¬
ches über zwey Zoll lang , rund , nicht dicker alsein
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tin starker Bindfaden , Vorwerts gebogen und von

Farbe weiß ist . Der Hals ist über sieben Zoll , und

die Schwingfedern der Flügel sind ein und einen hal .

ben Schuh lang , an den Armen jedes Flügels sitzen

zwei ) gleichsam dreyeckigte spitzige Dornen , fast eines

Fingers lang , und von brauner Farbe . Der

Schwanz ist zehn Zoll lang , und breit wie an den

Gänsen . Die Krallen sind lang und schwarz , und

was die übrige Farbe anbetrift , so ist der Kopf

weiß und schwarz , der Hals mehr schwarz , besonders

an den Seiten . Der untere Hals und Brust ist

weiß , schwarz und aschgrau , Flügel und Schwanz

schwarz , der Rücken ist aschgrau .

Was die Lebensart desselben befrist , so macht

der Vogel ein gräßliches Geschrey , welches wie

Ryku klingt . Sein Nest knetet er über der Er »

de von Leim zusammen , und thürmet einen Haussen

auf , der einem Backofen ähnlich siehet . Das Va «

terland ist Brasilien und Guiana . Die Bra¬

silianer nennen ihn

2 . Der Bastard - Kranich . ksismcöea
enttarn .

Dieser Vogel führet an der Stirn statt des

Horn « einen Kamm , auch sind die Flügel nicht mit

Dornen besetzt , Schnabel und Füße sind gelb . Statt

des vierten Fingers ist nur ein kurzer Stumpf vor¬

handen , der den Boden nicht berühret . Uebrigens

aber macht dieser Vogel eben ein solches fürchterli¬

ches Geschrey als der vorige , wohnet in Brasilien ,

und wird daselbst Lariama genennet .

2 .

Bastard

Kranich .
Lrilla -

ts .

8r . Ä - .
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8r . Geschlecht . Der Kahlkopf.
OrsÜL : ^ Äeria .

Geschl .
Benen¬
nung .

Geschl .
Kennzei¬
chen .

^ ^ o , wie wir das vorige Geschlecht brasilra -
nische Rraniche genennet haben , so könn -

ten wir dieses Geschlecht brasilianische Reiher
nennen , denn die Vögel dieser Art sind sonst unter
die Reiher gerechnet , und von Brifson also genen¬
net worden . Allein der Ritrer hat sie unter dem
Namen iVlyÄeriL abgesondert . Die Indianer
nennen diesen Vogel sahiru - ^ ULcu , oder auch
Nkunäu apoL . Die Holländer geben ihm den
Namen ScurvoZel , und wir Rahlkopf oder auch
Rahlhals .

Die Kennzeichen sind folgende : der Schnabel
gehet etwas in die Höhe , und ist ziemlich spitzig . Der
obere Kiefer ist dreyeckigt und gerade ; der untere
ebenfalls dreyeckigt , zugespitzt , und etwas in die
Höhe gerichtet . Die Stirn ist kahl , die Nasenlö¬
cher sind langlicht , die Füße vierzähig , und wie Marc -
graf will , so haben diese Vögel keine Zunge. Der
Riccer giebt nur folgende einzige Art an .

Traßil .
Reiher .
Ameri¬
can » .

Der Brasilianische Reiher . KlyÄe -
ria smeric3NL .

Die Größe dieses Vogels ist wie ein Storch ,
doch find die Beine nur acht Zoll lang Der Kör¬
per ist weiß , die Schwingfedern sind röthlicht schwarz ,
der Schwanz ist schwarz , der Schnabel dick und drey ,

zehn
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zehn Zoll lang , der Kopf vorneher kahl , und nur

mit einer aschgrauen schuppigten Haut bedeckt , und

darum haben etliche diesem Vogel eine knochichte

Mütze zugeeignet . Dieser Vogel wird in Butter

geröstet gcejsen , nachdem man ihm zuvor die Haut

herunter gezogen . Das Vaterland ist Brasilien .

Ausser diesem Vogel findet man in Brasilien

noch einen fakiru , der in Ouasanu ^ uurou genen ,

net wird . Derselbe ist größer als ein Schwan , und

hat gleichfalls einen schwarzen runzlichten kahlen

Aopf , begleichen auch einen kahlen schwarzen

Hals . Übrigens ist der Vogel weiß , und hat zwey

Schuh lange schwarze Füße , der Schnabel ist roth .

Man findet den Schnabel zuweilen , den ausgestopften

Vogel aber fast gax nicht in den Cabinetten .
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8z . Geschlecht . Hohlschnabel .
Orsliss : Lsncroma .

R Lncroma oder Lanceroma ist ein um sich
fressendes Geschwür oder Krebs . Man hat

also diesem Vogel nicht allein seiner Gefräßigkeit
halben , sondern auch weiter ein Liebhaber von Krcb »
sen ist , diesen Namen beygeleget . Von der Ge¬
stalt des Schnabels aber hat man ihn auch Latei -
msedLocistLLrius , Franz . Lueillers , Holländisch
I ^ pelaur , und Deutsch Hohlschnabel genennet .

Was die Kennzeichen dieses Geschlechts berrift ,
so sind sie nach dem Linne folgende : der Schna «
bei ist erhaben rund oder höckerig ! , denn der obere
Kiefer hat die Gestalt eines umgekehrten Kahns , und
ist daher hohl , oder inwendig im eigentlichen Ver¬
stände löffclförmig . Es sind zwey Arten vorhanden .

1 . DerLöffelschnabel . LLULi-omacocKieLns .
Dieser Vogel hat oben beschriebene GcschlechtS -

kennzeichen an sich , wozu wir noch dieses fügen müs¬
sen , daß derSchnabcl an der Spitze einen krummen Ha¬
cken hat . Die Größe desselben ist etwa wie eines jungen
Hühnchens , der Farbe nach ist er von oben weiß , unten
röthlicht , der Kopf aber ist schwarz , doch die Stirn , die
Backen und Kehle sind weiß . Man findet ihn in Gua¬
yana , wo die Franzosen ihn 8aouaicou nennen .

Eine Verschiedenheit davon , die gefleckt ist , füh¬
ret Key den Indianern den Namen

2 . KrebsfreHer . Lancroma OancropkagL .
Er führet auch den Namen Wasserhuhn , ist von

oben braun , unten weiß, halt sich in Brasilien auf ,
und wird 'Ismstiä genannt . 'lad . XXIII . 4 .

84 - Gt -
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84 . Geschlecht . Reiher .
Lrälls : ^ r6ea .

^ ie lateinische Benennung soll / nach einiger
Meynung / auf die Hitze , womit sich dieser

Vogel wider die Raubvögel wehret / oder auf die
brennende Eigenschaft seines UnrathS / der die Ge¬
wächse verdirbt / anspielen . Inzwischen ist dieser
Name von dem Ritter gewähler worden / um ein

ganzes Geschlecht damit zu belegen / welches nicht
etwa nur die Reiher allein / sondern auch Störche /
Kraniche , und andere Vögel enthalt / die alle unter
besonder « Abtheilungen Vorkommen ; daher wir denn
auch die weitern Benennungen hernach bey den Ar¬
ten selbst anzeigen wollen .

Die Kennzeichen des ganzen Geschlechts sind :
ein gerader / spitziger / langer / etwas zusammen ge¬
druckter Schnabel , auf welchem von den Nasenlö¬
chern bis zur Spitze eine Furche gehet ; die Nasen¬
löcher selbst sind länglicht , die Füße vierfingcrig .

Es werden vier Abthellungen gemacht / die je¬
de wiederum ihre besondere Kennzeichen / ausser den
obangeführtcn allgemeinen haben .

* Kronvögel , die einen kurzen dicken
Schnabel , und auf dem Kopfe
einen Busch haben .

Linne U . Theil . A a
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_ * ^ . i . Der Pfauenreiher. k ^ vonia .

Kronvo -

Die Franzosen nennen diesen Vogel auch

^ önigsvogel ; sonst ist er bey den Schriftstellern

« iber " unter dem Namen : der balkarische Kranich bekannt /

kavo - als ob er auf den balkarischen Inseln im mircel -

nis . ländischen Meere / an der spanischen Küste / zu

lad . Hause wäre ; da er doch eigentlich in Africa / an

XIV . der Küste von Guinea und am Cap wohnet / und

llx . Z « von einigen capscher Kranich / wiewohl von andern

auch der ungeschwänzre chinesische Pfau ge -
nennet wird .

Der Kopf dieses Vogels ist mit einem gerade

in die Höhe gehenden Busch gezicret / weicher rökh -

lichrgelb ist / und aus feinen Fasern bestehet / die ei¬

nen niedlichen Bart haben . Die Seiten des Kopfes

sind kahl / und mit einer röthlichten Haut bedeckt ;

an der Kehle hangen ein paar rothe Lappen : das

übrige des Kopfes ist schwarz . Die Deckfedern der

Flügel find weiß / die kleinen Schwingfedern kasta¬

nienbraun / die großen Schwingfedern aber / nebst

den Ruderfedern und Füßen / schwarz ; der Schnabel

ist nicht viel langer als der Kopf / und grcißbraun .

Dieses ist die Beschreibung eines Weibchens ; was

aber das Männchen betrift / so ist es bläulicht asch¬

grau / und es scheinet / daß sie nicht alle einerlcy

Farbe haben / sondern nach den verschiedenen afri -

canischen Gegenden / auch verschieden gezeichnet

find . Wenigstens wird versichert / daß der Busch

auf dem Kopfe manchmal wunderbar mit allerhand

Farben meliret / ja zuweilen goldgelb oder himmel¬

blau sey . Die Mohren stecken die Schwanzfedern

dieses Vogels rings herum zur Zierde auf ihren

Bund , XIV . Z .
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2 . Die numidische Jungfer , ^ röea

Viskio Rronvo ^
" " d " ' gel .j^ umidien in Africa ist das Vaterland / und z .

die Benennung VirZo oder Jungfer / wird diesem Num'id .
Vogel der schönen Gestalt wegen beygelegt ; wie - Jungfer
wohl ihm die Alten die Namen Ow8 und 3cop8 ^ 8° .
beygelegt haben .

Er hat die Größe eines Storchs , ist blaulicht -
aschgrau / und hat zu beyden Seiten hinter den Oh¬
ren lange hinter sich umgekransclte weiße Federn /
welche den Kopfbusch ausmachen . Der Kopf selbst/
wie auch der HalS / und die größten Schwingfedern /
desgleichen auch die Federn , die an der Kehle herab¬
hangen / ßnd schwarz . Die Augen sind roch / aber
der Kern aschgrau / der Schnabel an der Wurzel ist
grün / in der Mitte gelb / an der Spitze roch , und die
Füße sind schwarz .

* * L . Kraniche ohne Kopfzierde .
z Der canadische Kranich ,

LsnLöenlis .
In Lanada und Hudsons Bay hält sich ^ nkr .

ein Kranich auf / dessen Vörderkopf nackend und war -
zigt ist . Er hat nach Edwards Beschreibung die
Größe des gemeinen Kranichs , ist von oben röthlicht /
mit braunem Rande der Federn / unten röthlicht
aschgrau / auf dem Wirbel des Kopfes röthlicht mit
schwarzen haarigten Federchen besetzt / die Backen
und Kehle weiß / der Hinterkopf und Steiß aschgrau ;
über die Flügel gehet ein weißes Band . Die gros¬
sen Schwingfedern sind schwarzbraun / mit weißen
Kielen / die Ruderfedern dunkel aschgrau / die Füße
schwarz / der Schnabel ebenfalls schwarz , doch ander
Spitze fleischfarbig . '

Aa r 4 . Der
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4 . Der gemeine Kranich ,
Oiu8 .

Dieser ist der Europäische , der am meisten

unter dem Namen Kranich bekannt ist . Die latei¬

nische Benennung Orus kommt vermukhlich von dem

griechischen Oeranos , und ist in dem Icaliam -

schen 6ru , und6rua , Französisch Spa¬

nisch 6ruI1a und 0 ru 2 beybchalten , obgleich die

tLacalonier ihn Ondilan nennen .

Sonst heißt er porcugisich Drua . pol¬

nisch 2oruw . Illvrisch Schwedisch

Irunu . In der Sckwcitz l < rve . Holländisch

Kraanvo ^ eh beyden Alten aber palamedesvogrl

( siehe 81 . Geschlecht . )

Ohne Zweifel gehören diese Vögel unter die

Zugvögel , denn es ist ausgemacht , daß sie aus Asien

und Äsiica nach Europa , und von hier wieder

dahin ziehen . Sie werden als Vögel angegeben ,

welche wider die afrikanischen Pygmäen fechten ,

und so fabelhaft dieses auch scheinen mögte ; so ist

es doch gewiß , daß in dem inncrn von Afrika gewis¬

se kleine Menschen wohnen , welche vielleicht genug

zu thun haben , ihre Felder und Saat wider die

Räuberey der Kraniche zu beschützen . Sie kommen

sogar zu kalten Jahrszeiten nach Frankreich , und

sind im Frühjahr zeitig in Schweben . In En -

geiland siehet man öfters im Winter eine grosse

Menge Kraniche , wo sie sich auf den Feldern auf¬

halten , um die Saat aufzulesen . Der Herr Alein

behauptet sogar , daß sie sich in Polen und Lic -

thauen das ganze Jahr durch aufhalten . Vielleicht

sind sie also in allen dreyen Welttheilen gemein , und

können sich an alle Climate gewöhnen . Denn auch am

Vorgebürge der guten Hofnung sind sie häufig , und

der Herr Hafselquist hat sie selbst im Monath
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October aus der Türkey nach Egypten kommen * * g .

sehen . Krani -

" zhrc Natur betreffend , so kommt dieselbe mit

den Reihern überein , doch ist ihr Schnabel kürzer , Gestalt .

und der Körper etwas kleiner , ohngefehr zehn bis

zwölf Pfund schwer . Die Farbe ist von oben asch¬

grau , der Wirbel schwarz , und nur mit einigen haa -

riqten Fcderchen bedeckt . Der Hinterkopf ist kahl

und mit rochen Wärzchen besetzt , die Backen und der

obere Hals ist weiß , die Schwingfedern und Füße

sind schwarz ; letztere sind bis zur Hälfte der Schenkel

gefedert ; die Schwanzfedern sind halb aschgrau , halb

schwarz , der Schnabel ist grünlicht .

Die Kraniche können ein fürchterliches Geschrey

machen , und wir haben in der Einleitung 6 .

die Ursachen in dem Bau der Luftröhre angegeben .

Wenn sie ruhen , stehen sie nur auf einem Beine .

Sic leben von Saat , Körnern , anch Kräutern , Klee ,

Würmern , Jnsccten , Eidechsen und Muscheln . Die

jungen Kraniche ( Vipione5 , ) werden zahm ge¬

macht , in etlichen Gegenden , als in Pohlen und

in der Tartarcy , gemästet und geessen , da sie wie

Ganse oder Entvögel schmecken . Uebrigens ist der

Kranich ein Gegenstand der Jagd , und wird

durch abgerichtcte Habichte aus der Luft herunter

gestoßen .

z . Der amerikanische Kranich . Hräea

Die Engellander in Hudsons Bay nennen

diesen Kranich bloopin§ - Lrune . Er ist viel grös¬

ser als der gemeine , und hat einen nackigten Wir¬

bel , Nacken und Schläfe , welche alle mit einer

warzigten Haut besetzt sind . Der Körper ist weiß ,

der Rand der Flügel blaß roscnfärbig . Die grossen

Aaz Schwing -

Ameri -

can .

Lineri -
cana .
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Schwingkedern nebst dem Wirbel und Nacken sind
schwarz , der Schnabel ist braungclb , der untere
Theil des Kopfes ist bis am untern Kiefer roth , die
Füsse sind schwarz , der Schwanz weiß . An dieser Art
nimmt man besondere wahr , daß der Rand der
Schnabelspitze gezahnelt ist .

6 . Der Ostindische Kranich , ^ räea

Antigone war des priamus Schwester , und
wurde ( nach dem Dvid ) wegen ihres Hochmuths
von der Juno in einen Storch verwandelt , und das
war denn eben dieser ostindische Aranich , den
wir jetzo zu beschreiben haben . Er ist grösser als al¬
le andere Kraniche , und hat vor andern dieses merk¬
würdige an sich , daß sich auf dem Wirbel bey den
Öhren drey kahle weisse Flecken befinden ; sonst aber
ist der Kopf auch nackt , und um den Hals gehrt
gleichfalls ein nackter Ring von rochen Warzen .
Der Körper ist aschgrau , die ersten Schwingfedern
find schwarz , der Schnabel ist gelbgrün , die Füße
sind roch , der Schwanz ist aschgrau . Das Vaterland
ist Asten .

In Japan hat man noch einen weißen Kra¬
nich , der aber übrigens eben so , wie der gemeine
Kranich gestaltet ist .

In Mexico befindet sich ein anderer , der sehr
klein ist , und von den Indianern st^oguil - Lo -
^ otl gcnennct wird . Derselbe ist am Körper und
Schwänze aschgrau .

* * * e . Störche mit einem kahlen Ringe .
7. Der weisse Storch , / lrckea Oconm .

Dieser bey unS sehr bekannte Vogel heißt Heb¬
räisch Estchistast . Arabisch Türkisch
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I . e§ 1ek . Griechisch k6lar§08 . Deutsch Srorct ) « ' 0 .und Englisch 8 wrk . Das Spanische , Icaliä - Störche

ursche und Französische kommt vom lateinischen

Oconiu . Holländisch OyevuLr . Niedersächsisch

lösbar und Oäeboer .

Der Storch ist ein Zugvogel , der gegen das

Frühjahr zu uns nach Europa kommt und im Herbst

wieder wegziehet . Er ist in den Niederlanden ,

Deutschland und andern Gegenden nach der

See zu , sehr häufig , weniger aber in den südlichen

Tbeilen von Europa , ja in Italien trist man ihn

fast gar nicht an . Im September fiehet man sie

nach Africa und Egypten ziehen , um welche Zeit

sie auch über Lonstancinopel zu vielen Hunderten

aus Rußland nach Africa reisen ; dahingegen sähe

der Herr Shaw , als er ohnweit dem Berge Carmel

vor Anker lag , eine grosse Menge nach Europa zu

fliegen . ,

Uns ist ihre Lebensart und Gestalt hinlänglich

bekannt , daher wir sie nicht lange zu beschreiben nö -

thig haben . Sie nisten auf Dächern , alten Bäum «

stammen und Schloten , machen ihr Nest von dür¬

ren Reißig , welches ziemlich fest gestochten wird ,

legen zwey bis vier Eyer , brüthcn wechselsweise mit

dem Männchen einen Monath lang , halten sich

streng zu einen Weibchen , sind treu für ihre Jungen ,

bis sie fliegen können , kommen alle Jahre wieder auf

ihr nämliches Nest , und bessern es vorher aus ;

vcrtheidigcn cs wider fremden Zuspruch , klappern

mit dem Schnabel sehr hart , wenn sie auf dem Neste

ankommen oder von Fremden besucht werden , wel¬

ches insgemein von den vorjährigen Jungen geschie¬

ht , die sie aber gleich wegjagen , und sie also zur

Pflicht weisen , sich selbst ein Nest zu bauen .

Sie leben von Fischen , Fröschen , Krebsen und

allerhand Wasscrinsccten , besonders aber sind sie

Liebhaber von Schlangen und Aalen .

A a 4 Ob -



* * * ^

Stör - '

che .

Anatom

Bemer¬

kung .

sSmarje
Slvrch

dlixr » .

Z76Zweyte Cl . IV . Ordn . Stelzenläustt .

-Obgleich dieser Vogel weiß oder wcißlichtgrau

ist , einige schwarze Federn im Schwänze und in den

Flügeln ausgenommen , so ist doch die Haut unter

den Federn roth , dcßgicichen auch die Füße und Kral¬

len . Ec wird zahm , und läßct sich auch bey uns

über Winter halten . Ichd . XXIII .

Die Zunge ist knörpelicht . Die Knochen sind

alle schicfericht , hohl und ungemein leicht . Das drit¬

te Gelenke des Flügels ist sonderbar gebauct , denn

die zwey Röhren , welche bey den Menschen die gros¬

se und kleine Ellenbogen - Röhren ausmachen , sind

an zwey andere , vermittelst eines Knöchelchens befe¬

stiget , welches dem Ambosknochcn in dem Ohr gleich

stehet , und durch diese Vergliedcrunq ist der Vogel

fähig , bey dem Aussirecken der Flügel sie so gleich

auf und nieder zu drucken ; mithin ist alles darnach

eingerichtet , um lange Reisen in der Luft zu ma¬

chen Der Magen kommt in etwas mit den Magen

der wiederkauendcn Thicrc überein , und Schwcnk -

feld meynet Knochen von kleinen Vögeln darinnen

gefunden zu haben . Das flüchtige Salz und Oel ,

der Koth und die Eyer , wurden ehedem als

Arzencyen , wider den Gift in allerhand Zufallen

gerühmer . Man hat sich aber schon längst

über solche abergläubische Begriffe empor ge¬

schwungen .

8 . Der schwarze Storch . n ^ r-a .

Diesen Storch nennet Brisssn Li ^ o ^ ns dru -

ne , die Schweden wo er sich auch zeiget , Oden -

H -vulu . Der Ritter : den schwarzen . Er ist ein

wenig kleiner als der vorige , halt aber mit jenem

die nämliche Lebensart . Die Farbe ist von oben

schwarzbraun , am Kopfe aber und zur Seite des

Kopfes und Halses spielet sie violetgrün mit Gold .

Der Hals hat übrigens weisse Flecken , und so sind



84 » Geschlecht . Reiher . Z77
auch die untern Theile weiß . Die Füße und die « * « <7 .
nackten Augenringe sind roth , deßgleichcn auch der Stör »
Schnabel , doch ziehen diese letzt crwehntcn Theile
aufdas Grüne . Zu dieser Art wird auch vom Ray
der Brasilianer NuZuuri gerechnet , welcher zwar
unserem gemeinen Storch ziemlich ähnlich , jedoch
etwas kleiner ist , und einen an der obcrn Halste ,
von der Wurzel an gerechnet , grüngelben , und an
der andern Hälfte bis zur Spitze bläulicht aschgrauen
Schnabel hat .

* * * * !) . Reiher , deren Mittelfinger
inwendig gezahnelt oder wie eine
Säge gezackt ist .

y . Der Quackreiher . NyÄi - ^
corsx . Quack«

Bey dieser Art fängt bas eigentliche Geschlecht
der Reiher an . Die Benennung KyÄicorux be « corax ,
deutet nichts anders als einen Nachtraben , welcher
Name ihm im Griechischen beygcleget ist , weil er
sich des Nachts am meisten durch sein Geschrei) hä « ' '
ren läßct , und eben dieses unangenehme Geschrei) ,
welches nach (Quack , oder nach demjenigen Ton
klingt , den jemand von sich giebt , wenn er sich er¬
brechenwill , ist Ursache , daß man ihn inEnIelland
und Holland Xxvulc - keiner nennet , welches wir
durch (Quackreiher nachahmen . Französisch
heißt er Lchoreuü oder ttoupeuü , doch wird er
auch bey den Deutschen Schildreiher genennet .

Er ist einer der kleinsten , indem er nicht grös¬
ser als eine Krähe ist , der Farbe nach von oben
dunkelgrün , unten gelblichtwciß , auf dem Wirbel
grunlichtschwarz , mit einem weißen Bande vorder
Stirn und über den Augen . Am Hinterkopfe be¬
finden sich hrey lange schmale weijse Federn , welche

Aa 5 Hori »
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Horizontal liegen , und die gemeine Zierde der Rei -

Recher . ^ r sind . Der obere Theil des Halses ist graulicht ,
weiß , der Steiß blaß - aschgrau , der Schnabel ist
an der Wurzel gelblicht , übrigens schwarz . Die
Füsse sind gelblichrgrün , die Rudcrfedern und
Schwingfedern sind aschgrau . Er hält sich am mei ,
sien indensüdlichen Theilen von Europa auf. Die
Gestalt laßt sich am besten aus der Abbildung lab .
XV . i . beurtheilen .

io .
Purpur «
reiber .

purpu -
rea
lab .
XV .

2 .

io . Der Purpur - Reiher . ^ rckcs
purpurea .

Billig führet dieser den Namen von der Farbe ,
wegen seiner schönen Brust . Er ist von oben oli -
venfärbig , unten aber glänzet er wie Purpur , der
Hinterkopf ist schwarz , und zwey lange Federn Han »
gen den Nacken herunter . Der Hals hat drey
schwarze Striche , die Schwingfedern sind schwarz¬
licht - aschgrau , der Schwanz ist von unten aschgrau ,
und oben olivenfärbig . Der Schnabel oben blaß ,
braun , unten gelb , und von demselben steigen gel ,
be Striemen in die Höhe . Die Füsse sind grün¬
licht . Uebcr der Brust lauft die Länge hinunter bis
an den Steiß ein schwarzer Strich . Er ist dem Kör¬
per nach nicht grösser als eine Krähe , wird in Mexi¬
co gefunden und Xoxou ^uikuuÄli genennet . Die
Länge von der Schnabelspitze bis zur Schwanzspitze
beträgt beynahc drey und einen halben Schuh . Der
Ricrer eignet ihm die Morgenländer zum Vaterlan¬
de zu . 1ub . XV . r .

n .
graue

Reiher .
Line -

rez .
l ' ad .

XXIII .

§§ . 6 .

II . Der graue Reiher . Hröea ci¬
nerea .

Der gegenwärtige ist der gemeine , allenthal¬
ben am meisten bekannte bläulicht - weisse , oder blau «

asch «
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'rd- kz, aschgraue Reiher . Hebräisch 8cka1ack , Grie , " * * v .
IßM chjsch Llerockias . Arabisch Lar -Zack . Türkisch Reiher .
^ ch»ij LalaieLel . Iraliamsch e^ ironc , oder Jerons .

^ Spanisch 6arLa . Englisch und Französisch
fkder» , Leron . Schwedisch ttseZer . Norwegijch
ßcha ^ Leire .

auf. L Man findet sie allenthalben in ganz Europa ,
ldNg li wo sie auf hohen Bäumen nisten , und sich in großer

Menge allezeit zusammen halten . Sie wurden ehe¬
dem in Frankreich ordentlich geheget , indem

ächz man kleine hölzerne Hütten an den Flüssen für sie
bauete , darinnen sie nisten konnten , welche man
dcßwegcn Lleronnisres ncnnete , und man machte

der M sich mit den Eyern und jungen Reihern einen grossen
^ oben i Vorthcil , weil sie als ein angenehmes Wildpret sehr
Mr , ic beliebt waren , und auf großer Herren Tafeln ka -
kdemfai» men . Tab . XXIII . 6Z - 6 .
hal drst Er ist kleiner als ein Storch oder Kranich .

Der Hinterkopf ist schwarz und glatt , der Rücken
mW « bläulicht , unten weiß , und die Brust ist noch mit
l cknblii einigen schwarzen länglichten Flecken besetzt . Die
Du z>! vordem Schwingfedcrn sind schwarz , der Schwanz ist
r fudglll aschgrau , der Schnabel oben grünlichtgelh , unken
tziuuMk ganz gelb , an der Spitze schwarz . Die Füße sind
stW K grünlicht . Der Hals hat von unten einen schwarzen
z in M Strich . Dieser Vogel hat keine langen Federn in
M . A dem Nacken , jedoch wollen einige glauben , daß er

das Weibchen von dem nachfolgenden blauen Rei «
M . K h ^ rr . sey , welcher dergleichen Kopfzicrde

Diese Reiher sind der Gegenstand der Jagd , indem
sie durch dazu abgcrichtete Falken aus der Luft herunter

0 geflossen werden , welche ihnen durch einen langen
Krcißflug die Höhe abgewinnen müssen , da sich denn
endlich der Reiher in der Luft umkehrt , und auf

b - M

dem Rücken schwebet , um den von oben nieder «
schiessen«
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schiessenden Falken abuiwartcn , der sich alsdann auch

Reiher wohl vor dem langen Schnabel des Reihers in Acht

zu nehmen hat bis er ihn endlich so viele Stöße

beybringt , daß der Reiher herunter getrieben wird .

Sie eben wie die Störche , von Fröschen , Fi >

schen und Aalen , und töden manchen Fisch mit ih .

rem Schnabel ohne ihn zu essen . Sie legen drei ,

grünlichte Eycr mit grauen Flecken , und brüten

drey Wochen . Ihr Nest ist ans hohen Bäumen ,

wo man manchmal verschiedeneNester aus cinemBaii -

me beysammen aritrift . Wenn sie so hoch stiegen , daß

sie aus dem Gesichte kommen , so vcrmuthet man

Sturmwinde .

12 . Der blaue Reiher . Mtlior .
, 2 .

ReihE Der Ritter hält dafür , daß dieser Reiher
mit dem vorhergehenden nahe verwandt sty , und

wir haben schon bey der vorigen Art erinnert , daß

sie von einigen für das Weibchen des blauen Rei¬

hers mit langen Kopffcdern gehalten werde . Den ?

sey nun wie ihm wolle , so geben wir hier die

Beschreibung des besagter « blauen Reihers , den der

Rirrer den Grösser » nennet , indem dieser die

vorige Art in Absicht auf die Grösse in etwas über¬

trift .

Der Körper ist von oben blaulicht - aschgrau ,

unten weiß , die Stirn ist mit langen weissen Federn

besetzt , aus dem Wirbel stecken einige sehr lange

schwarze Federn , welche den Fcderbusch ausmachcn ,

und hinter sich den Nacken herunterhangen . Der

Schnabel und die Seiten des Kopfes sind gelb , der

Hals ist von unten mit schwarzen Flecken besetzt ,

und an der Brust ist eine schwarze Binde . Die

ersten Schwingsieben , sind schwarz , die Schwanzse .

S . rn aschgrau , die Füße grünlicht . Das Vaterland

ist

ii ,bf
kB ?

ist

Hi,
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ist Europa , und die Lebensart stimmt mit obigen " " v .
überein . Es giebt indeßen sowohl in America als Reiher .
Europa noch verschiedene hicher gehörige so wohl
blque , als graue und bunte Reiher , die auch in
Abstcht der Größe ziemlich von einander abweichen ,
und wovon noch einige unter den folgenden Arten vor «
kommen .

IZ . Der weiße Reiher . ^ r6ea Lar -
LLttL . 6srret -

Aldrovand hat diesen Reiher schon I ^euco -
roäiu8 genannt , daher auch wir ihn den weißen
Reiher nennen . Die lmnelsche Benennung 6ur -
LLttu ist von Geßncrn angenommen . Er ist schnee¬
weiß , und am Hinterkopfe mit herabhangenden lan¬
gen Federn gezierek , der Schnabel hingegen ist
schwarz , und die Füße sind grünlicht . Das Vater¬
land ist (Ostindien .

n« n
dl« ^

ck > Ir
»ir hi<r d
crü , d-« l

vvE

14 . Der aschgraue Reiher . ^
EOd ' Od Lsch -

, . , graue .
Dieser ist über und über bläulicht - aschgrau , Lvcoi .

auch haben die Schwing - und Ruderfedern die näm¬
liche Farbe , deßglelchen auch die aus den Hinter¬
kopfe heraustretenden langen Federn , welche den
Nacken hinunterhangen . Nur ist der Schnabel gclb -
lichtgrün , und die Seiten des Kopfes sind schwarz ,
dahingegen die Füße gleichfalls aschgrau sind . Das
Vaterland ist Eajcnne . Die Brastlinner nennen
diesen Vogel (lvcoi . Der Körper desselben ist
kaum so groß als eine Taube .

IZ . Der Riese . Aräea kleroäia ? .
LieroZia8 ist , wie wir oben bey ^ 0 . n . sa -

hen , der griechische Name der Reiher , und wird
von
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von dem Ritter dieser Art deßwegen beygelcget ,

weil er der größte unter allen ist , daher wir ihn

auch den Riesen nennen .

Von der Schnabelspitze bis zur Spitze der

Krallen betragt die Lange fünf Schuh , und der

Schnabel allein ist fast acht Zoll . Der Kopf ist

mit braunen Federn bedeckt , und aus dem Hinter¬

kopfe treten etliche lange , schmale , schwarze Federn

hervor , welche bey fünf Zoll den Nacken herabhan -

gen , auch von dem Vogel gehoben , und in die Hö¬

he gerichtet werden können , welches der Reiher ge¬

wöhnliche Kopfzierde ist . Zwischen dem Schnabel

und den Augen ist zu beyden Seiten eine kahle brau¬

ne Haut . Der Körper ist braun , doch Kehle und

Brust find rostfarbig , mit länglichten braunen Fle¬

cken . Die Schwingfedern sind schwarz , die Ruder -

fedcrn braun . Der Schnabel ist oben und unten

braun , aber an den Seiten gelblicht , die Füße

find braun , aber die Schenkel röthlicht . Das Va¬

terland ist America , und besonders Virginien ,

wo er sich von Fischen , Fröschen , Eydechsen und

dergleichen nähret .

16 . Der Violet - Reiher , äräea
Violacea .

Man nennet diesen Vogel auch den bahami¬

schen Rrabbenfresser , weil er sich daselbst meh -

rentheils von den allda häufig befindlichen Meer «

krabben und Muscheln nähret ; allein er ist nicht et¬

wa blos auf der Insel Bahama ; sondern hält

sich auch in Jamaica und Carolina auf , so daß

er sowohl in Nord - als Güdamerica befind¬

lich ist .

Er ist , was dm Körper betrift , nicht größer

als eine Krähe , von oben weiß und schwarz gestreift ,

unten dunkelblau oder violet . Der Vörderkopf ist

schwärz «

-
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schwärzlicht , der Hinterkopf gelblicht , und an selbi - " ' * v .
arn ein Busch von langen weißen Flecken / der Schna - Reiher
bei ist schwarz / und die Füße sind gelb . Er hat
die Eigenschaft , sein Nest in den Gesträuchen zu ma »
chcn , welche zwischen den Ritzen der Felsen wach ,
sen .

17 . Der Krabbenfresser.
LssruleÄ .

Der jetzige gehöret gleichfalls unter die Krad ,
benfresser , und wir behalten diesen Namen , ob¬
gleich ihn der Ritter den blauen oder himmelblau¬
en nennet , denn die Schriftsteller drucken sich in
Absicht auf die Farben nicht auf einerley Art aus .
So heißt dieser Vogel zum Exempel bey Edwards
schwarzblau . Rlein nennet ihn himmelblau . Braun
bleyfarbig . 'Andere Engelläuder blue oder
blexv OauläinF und so weiter . Diese Art der
Verwirrung treffen wir allenthalben an !
Da aber die Hauptfarben viele Grade und Arten
der Abweichung haben , so sollte von Rechtswegen
in der Naturgeschichte eine Mustercharte aller Far¬
ben zum Grunde liegen , wornach man sich ei¬
nerley Benennung bedienen könnte ; denn so lange
dieses nicht geschiehet , werden die Schriftsteller alle¬
zeit in Beschreibung eines nämlichen Vogels oder
Thieres voneinander abweichen . Denn der eine nen¬
net eine Farbe braun , der andere macht : kasta¬
nienbraun daraus , ein dritter sagt rörhlichc -
braun , der vierte schwarzbraun , der fünfte
dunkelbraun , der sechste gelblicht - schwarz,
der siebende rostfärbig , und so weiter , und sie
beschreiben doch alle den nämlichen Vogel . Die¬
ser Verwirrung wird man niemals ohne einer
solchen allgemein angenommenen , und von jedem

Natur -

17 .
Krad -

benfresi
ser .
Lssru -
Ics .
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Naturbeschreiber zum Grunde gelegten Muster-

Reiher . Charte aller möglichen Farben , Vorbeugen , wo -
bey man aber nothwendig Original - Zeichnungen
vor sich haben mußte : denn es ist bekannt , wie
wenig oft den ikluminirten Copien zn trauen ist,
indem die von verschiedenen Jlluministen verfertigten
Exemplare oft ganz erstaunlich voneinander abwcichen ,
woraus ganz natürlich folgen muß , daß aus einer »
ley Werke der eine die Farbe so , und der andere an¬
ders beschreibet , weil er ein anderes Exemplar vor
sich hatte , das von jenem in der Illumination ab¬
weicht .

Doch , auf unfern Krabbenfresser zu kommen ;
seist er eigentlich blaßblau , am Kopfe schwarzlicht ,
auf dem Wirbel und über den Augen weißlicht , der
Schnabel und die Seiten bis unter die Augen sind
blau , die Füße hingegen sind grünlicht . Er har ,
wie die andern , einen Fcderbusch im Nacken , ist
aber nicht größer als eine Krähe . Das Vaterland
ist Nordamerica .

18 .
Hudso , iz . Der hudsonische Reiher ,

mscher . „ .
l» uälo - ttualoML .

Der Körper ist von oben aschgrau - braunlicht ,
unten weißlicht , der Schnabel von unten gelb , der
Wirbel und Federbusch sind schwarz , der Hals braun
mit dunkelbraunen Bändern , die Schenkel röthlicht,
die Ruderfedern braun , zur Seiten des Schnabels
gehet bis an die Augen ein gelblicht - grüner Strich ,
die Füße sind gelblicht . Das Vaterland ist Nord¬
america , und besonders die Hudsonsbay .

19. Der gestreifte Reiher, äräea ariats .
w Rei ^ Der Hinterkopf hat zwar etwas lange Federn ,
hrr . lki . doch sind sie nicht so lang , als an den vorigen ; der

Wir -
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Wirbel ist schwarz , der Rücken grau , der Hals ist * " » v .
von unten rostfarbig , die Schwingfedcrn sind braun , Reiher ,
doch haben diejenigen , die von der zweyten Ordnung
sind , an den Spitzen weiße Rände . Er wohnet in
Suriname .

2O . Der grüne Reiher , Vi -
rub eu3 -

20 .
Grüner
Reiher .
X ire -

Der Rücken ist grüttglänzend , die Brust aber tcens .
röthlicht , die Flügel und der Schwanz grün , mit
einem Kupferglanz , der Schnabel ist oben braun und
unten gelblicht , der Wirbel hat nur einen kleinen
Federbusch z die Füße sind braun , und die kleinen
Schwingfedcrn haben einen braunen Rand . Er ist
klein , und kaum so gkoß als ein junges Hühnchen .
Der Hals ist weiß und hat braune Flecken , auch sind
die Federn am Uniertheile des Halses sehr kurz . Er
wohnet in America .

Hieher gehöret auch ein grüngefleckter Krad - Grunge »
benftesser , ( denn beym Brisson sind sie von ^ lo .
16 . an , bis hieher . alle Kradöenftejser oder Lun -
cropIiLFi , ) welcher von Martinique kommt , und 5 .
Hd . XV . g . vorgestcllet wird . Derselbe ist
noch etwas kleiner als der obige , und hat auf den
Flügeln weiße Puvcte , kommt aber sonst mit jenem
völlig überein .

21 . Die Rohrdommel . ^ rösa Ltel -
läris .

2t .
Rohr »

dommrk

Der Reiher , den wir hier beschreiben , wurde von xjz ,
jeher bey den Schriftstellern wegen seiner kleinen H .
weißen Flecken und Sprenkel Stellaris , oder gestirn - XV .
ter Reiher genennet ; da sich aber diese Art von an - 7.
Lern darinnen unterscheidet , daß er sich im Schilf

Linne II . Check . B b und
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* v . und Rohr aufhält / auch einen bessndern Laut von
her . sich gjebt , der daher entstehen soll , daß er den Schna¬

bel ins Wasser steckt , uno so den Ton hervorbringt ,
so ist er von den Deutschen : Rohrdommel oder
auch Rohrtrummel , von den Lareinern und
Franzosen aber Lmio , Lotsuru8 , Lutorius ,
hmor ; Englisch Littern und llirtour ; Hol¬
ländisch Luwor und Koerckomp gencnnet wor¬
den , welche Namen den Ton dieses Vogels anzcigcn , der
von weiten einigermaßen wie das Gcbläcke der Och¬
sen klingt . Brifson macht eine besondere Classe von
Rohrdommeln , wozu er verschiedene Reiher rech¬
net , die wir schon vorher beschrieben haben ; aber
der Rircer theiler sie nicht besonders ab , sondern
stellt sie in eine Reihe mit den Reihern , dahin sie
auch würklich gehören .

Inzwischen unterscheiden doch andere Völker die¬
sen Vogel von den Reihern , durch die eigenen Na¬
men , die sie ihm geben . So heißt er in Sachsen
manchmal wasserochs . In (Oesterreich Erd -
boui ; in Bayern ttortzhel ; pohlnisth Ralc
oder hunlc ; Türkisch Oelve ; portugiesisch

in Bretagne Oalerancl ; Iraliänisch
l ' l' omhottc » oder "l erradufo , und Ionston bil¬
det ihn unter dem Namen chlols - Icou ab .

Dieser Rohrdommel ist etwas kleiner als der ge¬
meine und eigentliche Reiher . Der Kopf ist von
oben schwarzlicht , und hat keine lange Federn , doch
sind die Federn unten an der Kehle etwas langer ,
Der Rücken ist von oben muschelfärbig mit braunen
Querstrichen , Brust und Bauch bloßfarbig mit lang¬
lichten braunen Flecken . Die Schwanzfedern find
zum Theil röthlicht oder rostfarbig , der Schnabel ist
oben braun , unten gelblichk . Die Füße sind gelb¬
lichtgrün . lab . XV .
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Sie legen etwa fünfEyer , die weißlicht - asch -

grau sind und ins grüne ziehen . Sie leben wie die ' ^ '
Reiher , von Fischen , Fröschen , und andern Was »
serinsecten , und dienen wie jene , zur Jagdbelusti ,
gung , weil sie durch abgerichtete Falken aufgestos-
sen , und aus der Luft , wohin sie sich in einem Schne -
ckenkreis fast ausser dem Gesicht erheben , herunter
gestürzt werden .

2i . Der oftindische Reiher , ^.röea
Kllte3 . 22 .

Der Kopf ist braun und glatt , der Körper ist
nicht größer als eine Krähe , von oben bräunlicht , um
tcn weiß ; der Hals hat von unten , die Länge herab ,
einen braunen Strich . Die ersten achtzehn Schwing¬
federn haben weiße Spitzen , und die Ruder¬
federn sind weiß gerändelt ; die Füße sind braun ;
von dem Schnabel bis an die Augen gehet ein Wris¬
ser Flecken . Das Vaterland ist Ostindien .

2Z . Der westindische Reiher , äröes

schwärzlicht mit gelben Punctcn , der Hals ist von LraM -
unten weiß mit langen schwärzlichten und braunen -
Flecken . Schwing - und Ruderfcdcrn , deßgleichen
Schnabel und Füße sind schwärzlicht . Das Va¬
terland ist Lrastlien , wo er Loco genennct wird .

24 . Der weiße Gelbschnabel , slba .

LrÄÜiienlir ; .

Der Kopf ist glatt , der Körper von
West !

oben dische

2 ; .
Westin¬
discher .

^ 0 . i z . einen weißen Reiher be -
styneven , und wir könnten diesen , weil er viel grös-
ler ist , ^ n grossen weissen Reiher nennen , 24 .

' hu aber seines schönen Safran gelben
Schnabcks halber den Namen weißer Gekbschnn , schnabel .

' ' ^ r tjt sonst ganz weiß , und hat schwarze LIba .
Bbr Füße .
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Reiher .

25 .
WeißerGrün¬

schnabelLgui -
» oLtia -
lir .

26 .

Kleiner

Rohr¬
dommel

hginutal ' ab .
XV 6§ .

4 »
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Füße . Zwischen dem Schnabel und den Augen ist
ein kahler grüner Flecken . Das Vaterland ist Eu¬
ropa , man trist ihn aber auch in America an ,
woselbst er von den Brasilianern Ouira - tinFa ,
und von den Mexikanern genennet wird .

25 . Der weiße Grünschnabel , ^ räca
LcjujttoÄisii8 .

Cr ist wie der vorige weiß , hat aber einen
grünen Schnabel und grüne Füße , und ist etwas
kleiner als der vorige . Die zwey ersten Schwing »
federn haben einen braunen Rand an der äußern
Seite ; zwischen dem Schnabel und den Augen befin¬
det sich ein rsther kahler Flecken . Der Kopf ist
glatt . Brlsson nennet ihn den weißen Ibis , und
der Herr Rolander versichert , daß er dem Egvp ,
tischen Ibi8 sehr ähnlich scy ; jedoch ist das heiße
America das Vaterland des jetzigen , und darum
wird er auch von dem Wirrer LeHUMoÄialis ge »
nennet .

26 . Die kleine Rohrdommel ,
kckjNML .

Der Herr Brision nennet diesen Vogel Lion
§io8 . In der Barbarev heißt er Loo - onk , und
die Holländer geben ihm den Namen Wou6 -

oder Waldaffe . Er ist nicht größer als
eine Turteltaube oder Amsel , der Kopf ist glatt,
der Körper des Männchen ist von oben braun , un «
ten röthlicht , die Ruderfcdern sind schwarz - grün ,
die Backen kahl und gclblicht , die Füße grün , der
untere Kiefer des Schnabels gelb . Das Weib ,
chen ist von oben schwarzgrün , die Federn unter
der Kehle sind lang , die Brust ist länglicht schwarz
gefleckt , und die Spitze des obern Kiefers ist schwarz .
Die scvweitzerischen Alpen find das Vaterland.
'Lad . XV . 6§ . q .
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8 ; . Geschlecht , Brachvögel .
6rsUL : T' antalus .

I Lntalus war Jupiters Sohn , der zur Hölle
H verftossey und mit immerwahrendem Hunger

und Durst geplaget wurde . Da nun die Vögel die ,
sts Geschlechts 'sehr gefräßig sind , und niemals ge¬
nug haben , so hat sie der Wirrer mit diesem Ge ,
schlechtsnamen belegt . Man könnte ihnen also auch ,
wie die Holländer thun , den Namen Nimmer¬
satt geben ; wir behalten aber die gewöhnliche Be¬
nennung Brachvögel , ob wir gleich den Ursprung
davon nicht angehen können .

Die Kennzeichen sind : ein langer spitziger lang ,
lichtrunder , und ein wenig krumm gebogener Schna¬
bel . Das Angesicht ist bis hinter die Augen kahl,
die Zunge ist kurz und breit , an der Kehle hangt
ein nackter oder freyer Sack , die Nasenlöcher sind
länglichtrund , die Füße sind vierfingerig , und die
Finger an der Wurzel sind mit einer Schwimmhaut
verwachsen . Folgende sieben Arten sind von dem
Ritter angegeben .

I . Der Nimmersatt . Tantalus
I. ocuIaror .

Cr wird auch der americanifche pelican
genennet . Bey Brisson heißt er le Frunä Lour -
lz? 6 ^ meriaue . Die Brasilianer nennen ihn
^ iricaca . Die Portugiesen ^lusarmo . Die
Engellander Woock - kelicnn . Die Holländer

Bbz Aim -

Geschl .
Benenn .

Gesikl .
Aennzed

chev.

M ' csult .
l . ocu »

Istor .
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und da er den größten Sack an der

Kehle hat , so wird er von dem Rrrrcr I . ocu -

lutor gcncnnet . Dieser Sack ist nach der Größe

des Vogels , manchmal einen Schuh bis ein und

einen Halden Schah lang , und so weit , daß man mit

einer Faust hineinfahren kann , nach der Kehle zu nackt

und angcwachsen , von aussen aber mit kleinen fei¬

ne » Federchen besetzt ; an der Spitze des Sacks

welche frey hervor hängt , sitzt ein Büschel von lan¬

gem Federn . Diese Säcke werden sehr häufig zu

Tobacksbeuteln gebraucht , und an der kahlen Stelle

zierlich gestickt , oben aber mit einem schönen Bande

eingefajset , sowie wir auch oben beydem 72 . Geschlecht

von dem Peiican , oder der Kropsgans erwehnct ha¬

ben ; wie dann diese Vögel in America von den

Europäern ebenfalls Zxropfgänse genennct werden .

Der Jetzige ist so groß wie eine Gans , der

Schnabel ist neun und einen halben Zoll lang , die

Füße sind , nach Art der Reiher , sehr lang . Der

Körper ist weiß , der Kopf ist vorne her kahl und

bläulicht schwarz , der Hinterkopf und Hals grau ,

der Steiß grünlichtschwarz , und so sind auch die

Schwing - und Rudcrfedern obenher beschaffen . Der

Schnabel ist rochbraun , die Füße sind schwarz . Die

drey Vördcrzähen sind nur halb mit einer Schwimm¬

haut verwachsen . Er nistet auf Bäumen , lebt wie

die Störche und Reiher von Fischen und Amphibien ,

ist gar nicht witzig , und spaltet die Kehle sehr weit

auf , wenn er etwas verschluckt . Das Vaterland

ist America , besondere Brasilien , Carolina ,

Cajenne und die Antillen .

2 . Der Sichelschnabel . Tam ^ lus
kulcineilus .

n / uus *' Dcr Schnabel ist krümmer als an den andern ,

daher die Benennung bUcmcstlus schon vom Geßner
und
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und Aldrovand gebraucht worden . Der Körper
ist castanienbraun . Der Kopf und Vördcrhals habe »
braune und weiße Flecken . Der Schnabel ist schwarz ,
dcßgleichen auch die Backen . Die Flügel , die Ru »
derfedern und der Steiß sind violetfarbig , und die
Füße blau . Das Vaterland ist Oesterreich und
Italien , wo er sich an den Sümpfen aufhalt .

z . Der kleine Kropfvogel , I ^ malus
KLmucuä . Kleine

Kropf-
Dieser ist nicht größer als ein Huhn . Der Mel .

Schnabel , die Backen und Füsse ßnd grün , der A " "-
Körper ist von oben rostfarbig , unten weiß . Das
Vaterland ist America , wo er Lourlze und Na -
tuicui genennet wird .

4 . Der Egyptische . 'rsntälug Ibis . ^ ypa-
Alle alte Schriftsteller nennen diesen Vogel Ibis ,

und jein eigentliches Vaterland ist Egypten . Die
Backen find roch , der Schnabel gelb , die Füße grau ,
und die Schwingfedcrn schwarz , der übrige Körper
aber röchlicht - weiß . Dieser Vogel ist dem Egyp -
renlande sehr nützlich , denn wenn der Nilstrom wie¬
der in seine Ufer getreten ist , so reinigt er die Felder
von Schlangen , Fröschen , Eydechscn und zurückge¬
bliebenen Fischen . Herr Hastelquist fand schnee¬
weise mit schwarzen Füßen und krummen Nageln .
Dieser Vogel ist es , welcher sich bey entstandener
Verstopfung , das Wasser mit dem Schnabel in
den After spritzet , und also der Erfinder des Cly -
stierens ist . Dlinius vcrfichert , daß der Ibis allein
in der Gegend von kelulivm ( eine damahlige Stadt
am mittelländischen Meer , wo jetzo Üumiats
lieget ) ganz schwarz sey , da er sonst allenthalben
weiß ist. Diesen schwarzen nennen die Egrprier

Bb 4 b .ebs -
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6 .
Weiße .

Mbus .

Braune ,
kul 'eus .
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oder sekeras ; seine Backen sind kahl

und blmroch , auch soll sein Fleisch , wie Aldro ,
vandus berichtet , so roch wie Lachs seyn .

5 . Dcr rothe Brachvogel , ismslm
rut - er .

Backen , Schnabel , Füße und der ganze Kör¬
per ist blutroth , nur haben die Flügel schwarze
Spitzen . Er wird in <!> st und wesiindion ge¬
funden , und Ouuru geuennet . Diese Art nistet
sogar in den Hauern , ist nicht grösser als eine El¬
ster , und flieget haufenweise .

6 . Der weiße Brachvogel . TAnrulus
ÄidUd ,

Die Backen , der Schnabel und die Füße sind
roth ; der ganze Körper hingegen weiß , nur sind die
Flügelspitzen grün . Das Vaterland ist America ,
Diese Art ist etwas größer als die vorige ,

7 . Der braune Brachvogel . 'lAnraiuL
tuicus .

Die Backen , der Schnabel und die Füße sind
an diesem gleichfalls roth , aber der ganze Körper ist
von oben braun , deßglcichen auch die Ruder - und
Schwingfcdern z die Brust und der Unterleib hinge¬
gen sind weiß Das Vaterland ist America , wo
er auch der graue Flaininger geuennet wird .

86 . Ge -
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86 . Geschlecht . Schnepfen .
OrsIlL : Lcolo ^ sx .

/ ie griechische Benennung Scolopax ist von Geschl,
dem langen Stachelschnabel hergenommen , ^ »en¬

den die Vögel dieses Geschlechts haben , und eben ^
aus diesem Grunde entstehen auch in andern Spra -
chen verschiedene Benennungen ; denn so giebt man
ihnen Französisch den Namen Leccssse , Iraliä -
nisch LeccassL , Englisch 8Mpe , oder auch wohl
VVooll - Locic , das ist Buschhahn . Holländisch
8nep . Bey Yen heutigen Griechen (Mormw ,
Türkisch l ' ckeluk . polnisch 81omka . Schwe -
disch Noriculla .

Ausser den Kennzeichen , welche der ganzen Ord -
nung her Stelzcnläuffer zickommen , ist Hey diesem
Geschlcchke der Schnabel länglichtrund , an der Spi - ^
tze stumpf , und allezeit länger als der Kopf. Die
Nasenlöcher sind länglicht , das Angesicht ist mit
Federn besetzt , die Füße sind vierfingerig , und der
Hintere Finger hat verschiedene Gelenke ,

Es merkt der Ritter nicht unrecht an , haß die
Schnepfen und Srrandlanfer schwer von einan¬
der zu unterscheiden sind , denn sie sind in den Far¬
ben , sowol in Absicht auf das Alter , als Geschlecht
sehr veränderlich , und kommen mit einander ziemlich
überein , doch kann man ein Hülfsmittel zur Unter¬
scheidung von den Füßen nehmen , ob sie roth sind oder
nicht , denn die Füße verändern die Farbe nicht ,
Inzwischen befinden sich in diesem Geschlechts dpeyep *

B b 5 ley
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ley Abtheilungen , nämlich mit geraden , mit gekrümm »
ten , und mit aufgebogenen Schnabel , wie wir
an den folgenden achtzehn Arten sehen werden .

' . . i . Der brasilianische Schnepf. Lcoiopsx
liamsche OuLrLUna .

6ur - .
rruna . Die Brasilianer , wo dieser Vogel zu Hause

ist , nennen ihn OnarLUnu . Der Schnabel dieses
Vogels ist etwas gebogen , von Farbe gelb , und die
Füße sind braun . Der Kopf ist braun und weiß
gestreift , und die Ruderfedern sind braun mit einem
grünlichten Glanze .

2 . Der Madagascarische Schnepf . 8coIo .2 .
Mada « v3x I^ säLsalcariensis .

gascari «
Ae . Der Schnabel ist gebogen , die Füße sind

' röthlicht , und der Rücken ist mit langlicht vier «
eckigten Flecken besetzt ; der Schwan ; hat braune

XVI . Querbander . Das Vaterland ist Madagaskar ,
sie r . 1ub . XVI . 6§ . r .

z . Der Krummschnabel . Lcolopsx
Krumm « Slouara .

sthnabel .
Vgart -t . Der Schnabel dieses Vogels ist mehr als an

den übrigen gebogen , daher er oder arcuL -
tu gcnennet wird . Französisch Lorl ^ oder Lor -
lieu . Englisch durlew . Iraliänischl ' orciug -
to . Areale oder Lliarlot . Milanesisch <Luro1i ,
welche Namen von ihrem Geschrey hergcnommen
sind , weites wie klingt . In Ost - Fries¬
land heissen sie VVaUop . Bey den Friesen 8ckr ^e,
und bey den Holländern ^ vlp . Er heißt auch

*sVmd - u «id werrervogel .
Es
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Es hält sich diese Art von Schnepfen in Eu¬

ropa sowohl am Strande , als an den Ufern der
inländischen Seen , Flüsse und Gewässer auf. Sie
fliegen allezeit in großen Haufen , fressen auf den
Wiesen und in Morästen die Würmer , legen vier
Eyer und brüthen im April . Ihr Fleisch schmeckt
besser als das Fleisch der Kiebitze . Sie sind so groß
wie ein Kapaun , der Schnabel ist einer von den
längsten nach Verhältniß der Größe des Vogels ,
denn er halt sechs Zoll . Die Farbe ist über und
über schwärzlicht , doch haben die Federn auf dem
Rücken einen flachen Rand , und an der Brust sind
sie wcißlicht , an der Kehle röthlichtweiß . Der Bauch
und Steiß sind weiß , die vördern Schwingfedern
sind schwarz , die folgenden aber weiß gefleckt . Die
Füße sind bläulicht .

4 . Der Regenvogel . 8co ! opax
pkoeopus .

Dieser ist kleiner als der vorige , und hat die
Eigenschaft , daß er , wenn es regnen will , mit einem Ge «
schrey in die Höhe fliegt . Ikalianisch heißt er
ruriFLlo . - Englisch VVKimbrell und Ulastör .
PNilanestjch OiraröeHo . Der griechische Name
kksevpus aber heißt Blaufuß , weil seine Füße
blau sind . Er ist von oben wie ein Leopard braun
gefleckt , über den Kopf gehet ein bunter Strich ,
der Schnabel ist gebogen und schwarz , doch an der
Wurzel des untern Kiefers weiß , und der Steiß
weiß . Das Vaterland ist Europa .

5 . Der gewölkte Schnepf. Scoloxsx
kulcs .

Der Schnabel ist an der Spitze umgebogen ,
schwarz , und an der Wurzel weiß . Der Körper

hat

4 .
Regen «
voyel .
pboev "

PU ! .

4 . Gei
wölkter

kulc » .
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hat weiß und schwarz gewölkte Wellen. Der Schaft
der ersten Schwingfeder ist weiß , wie auch der
Steiß und die untern Seiten der Flügel. Die Füße
sind braun. Er halt sich an den europäischen
Ufern auf.

L6 . Der Waldschnepf. 8coloxsx

pder ker6ix rustica . Er ist der ^ runzosen Le -
calle , der Engellander 8mpe und Woock - Oock ,
und der gewöhnliche Waldschnepfe unserer Gegend .

Der Schnabel ist gerade , an der Wurzel roth ;
- er Körper ist grau und weiß gefleckt ; der Hal¬
lst von unten mit vier rostfarbigen Querlinien be¬
setzt , die Füße sind braun , die Schenkel fedcricht,
her Aopf ist mit einer schwarzen Binde umgeben .

Diese Vögel halten sich allenthalben in Eu¬
ropa auf , und gehören unter die Zugvögel . Im
Frühjahr erscheinen sie in großer Menge in Preu¬
ßen , Brandenburg und rliedersachscn , leben
von den Würmern in buschichtcn Wäldern und mora¬
stigen Gegenden , und ziehen im Sommer nach bei -
fen oder warmen Landern , so daß sie öfters über
das mittelländische Meer bis nach Africa reisen .
Im Herbst besuchen sie die nördlichen Gegenden,
indem sie sich im Oktober in Frankreich , in den
Niederlanden , wie auch in Böhmen und Deutsch¬
land zeigen , und sich sodann nach Engelland bege¬
hen, von da sie paarweise wieder fortziehen , nachdem
sie sich vermuthlich daselbst begattet haben . Zu ver¬
wundern ist es , daß sie allezeit den nämlichen Weg
wieder nehmen , wo sie hergekommen sind , welches
guch geschehet , wenn sie sich nur einmal aus dem

Wald «

fchnepf .
ruliico .
Ir .

lullicola.

Dießer heißt eigentlich 8coIo ^ nx rusticola,

Ge -
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86. Geschlecht. Schnepfen . W
Gebüsche in die Wissen und an das Wasser begeben,
dahero sie van den Jägern , es sei) durch Netze,
Schlingen oder Scheßcn leicht erhaschet werden .
Sie sind etwas kleiner als die Rebhühner , und ge «
hören unter die Leckerbissen für die Liebhaber von
wilden Geflügel , welche sie auf allerhand Arten zu -
berciten . Die Asche von den verbrannten Schnep¬
fen soll eine besondere Kraft wider den Stein haben,
daher sie von manchen als eine Arzeney gebraucht
wird .

7 . Der Heerschnepfe. 5colopax
OslljNLAO .

Diese Art ist klein , nnd übertrift kaum eine
Wachtel . Sie kommt in der Mitte des Sommers
aus Asien nach Europa , zeiget sich gegen denHerbst
in Frankreich , und ziehet nach den Niederlanden und
in die nördlichen Gegenden , wo sie in den dortigen
Sümpfen , in Schilfrohr und Torfmoren von Wür¬
mern und Insectcn lebt. Das Männchen flieget
sehr schnell und dabey so hoch , daß man es wohl
hören , aber nicht mehr sehen kann . Weil dieser
Vogel klein ist , so nennen ihn die Franzosen LkL -
cassme und peMe Lecusse , Herr Alcin giebt
ihm den Namen 8co1opnx , oder auch Lupellu
cwleüis H.Morum , und Lharleron Nolli -
ceps ^ riLotelis . Bey den Deutschen wird er
Heer « oder Herdschnepfe , auch Wasserschnepfe
Grasschneps und Schnepflein . Iraliamsch kix-
LLräella . Pohlnisch Lekus und Luronek .
Schwedisch NE - InsexpL . Türkijch selvL
zenennet .

7 . Heer«
schnepfe

6sM -
naxo .

Ohnerachtet dieser Vogel so klein wie eine
Wachtel ist , so hält doch der Schnabel und Schwanz,

js-
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jeder zwey und einen halben Zoll / und der übrige

Körper nicht mehr als drcy Zoll . Der Schnabel

ist gerade und etwas höckericht / an der Stirn be ,

finden sich vier braune Striche / oben auf dem Kopfe

sind drcy / und auf dem Rücken wieder vier rostfärbi .

ge Striche . Die Kehle ist rostfarbig / aber Brust

und Bauch sind weiß ohne Flecken / der Steiß ist

schwärzlicht mit weißen Querstrichen / die Schwanz ,

federn schwarzlicht und am Ende fahl / mir schwarzen

Querbinden . Der Schnabel ist brau » / die Füße

aber ziehen sich ins grünlichte .

8 .

Waffer -
hüdn .
chen.

6 -M -

null » .

8 . Das Wasserhühnchen . Zcolopax
Oullmuiu .

Dieser schöne Vogel ist einer von den kleinsten

Schnepfen . Der Schnabel ist braun , gerade und

etwas höckericht / der Kopf hat vom Schnabel bis

im Nacken gelbe und schwarze Striche . Die Ba «

cken sind schwärzlicht . Der Körper ist aus Muschel¬

farbe , schwarz , violet und grün glänzendbunt /

die Brust ist gefleckt / der Steiß violet - und weiß ,

bunt / die Füße sind grünlicht . Er hält sich in den

europäischen Sümpfen auf .

y .Rocher
Pfuhl ,
schnepf.
keckor .

9 . Der rothe Pfuhlschnepf. 8co ! opax
keäou .

Die Pfuhlschnepfen werden mehrmalen k ' eöor

( tcher vielleicht b ' oeäu ) genannt / weil sie sich in

unreinen Gewässern herumwälzen . Die Holländer

nennen sie l ^ erk . Edwards nennet diesen Vo .

gel den grossen kruncolin von America . Wir

aber behalten die Briffonifche Benennung .

Er ist größer als die gemeinen Pfuhlschnepfen .

Der Körper ist etwa zehn Zoll lang / der Kopf und

Schna »
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dich, Schnabel aber vier Zoll , der Schwanz zwey und
Atz einen halben . Die Farbe ist von oben rosifarbi , ,

Ai «, braun , unten weiß , die Backen und Kehle sind weiß ,
auch befindet sich über den Augen ein wc -' ßer Strich .
Der untere Theil des Halses nebst der Brust sind

U rostfärbig , mit dem Unterschiede, daß der Hals lang -
tzW lichte schwarze , die Brust aber braune Querfieckcn

' hat . Die Schwanzfedern sind rostfarbig mit schwär ,
zen Querbanden , die ersten Schwingfcdern sind braun ,

Ü M die Füße schwärzlicht . Das Vaterland ist Nord ,
0 america .

0jU IO . Der Rkgenschnepf. äcoloxax
Olvms .

Die griechische Benennung 6Im6s , die schon
. M dom Arisioceles gebraucht wurde , ist in Schweden
. , . und Holland durch 61m gleichsam bcybehalten wor »

^ ^ den ; doch haben die Alten diesen Vogel auch l? Iu -
vialis muzor , oder Regenschnrpf genennet.

^ „ Die Engellander geben ihm den Namen teurer
^ mit grünen Füssen . Die Deutschen nennen ihn

^ ch Mecrhuhn Die Neapolitaner cheverü -
W " N 2 . BieOolsgncser kluiero . Die Venertatier

l ' otano , und die Milaneser Oiraräsl .

io .

Reger »
sthnepf.
Llottie -

, Er ist kleiner als der vorige , denn der Körper
halt kaum acht ; der Schnabel nur drey , und der
Schwan ; zwey und zweydrittel Zoll . Die Farbe
»st von oben dunkelbraun , mit einem weißlichten Ran ,
de der Federn . Der Schnabel ist gerade und braun ,
bsr untere Kiefer aber an der Wurzel roch . Die
Kehle ist rostfärbig , der Hals weiß mit braunen
langlichten Flecken . Brust und Unterleib sind weiß, der
Stnß braun , mit einem weißen Rande der Feder »»,

Schwanzfedern sind weiß mit schwarzen Qucrsiri ,
chen , die Fuße sind grünlicht schwarz und sehr lang .

Dar
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Das Vaterland ist Europa , wo er sich an den

Ufern der Moräste und stehenden Wassern aufhält .

Das Fleisch ist sehr schmackhaft .

„ II . Der Rothfuß . Zcolopax Ca-
Roth - 1iäri8 .
fuß . Ls -
jirtris . Dieser Vogel wurde vom Geßner Lr ^ tdro -

pu8 genennet , daher wir die Benennung Roch «

fuß nehmen . Oelloniuo aber nennet ihn Lalidris ,

vielleicht darum , weil er sehr hitzig oder geschwind

aus den Füssen ist . Der Schnabel ist gerade und

roth , die Füße sind scharlachroth . Die Schwing »

federn der zweyten Ordnung sind weiß , der Steiß

ist bunt . Das Vaterland ist Europa , und die

Lebensart kommt mit allen vorigen überein .

12 . Der Strandschnepf. Scolopsx
Snand . I0MNU8 .
schnepf.

lot » . Unter dem Namen kommen bey den

nus . alten und neuern Schriftstellern eine Menge Schnep «

fcnartcn vor , doch giebt der Ritter selbige nur die¬

ser gemeinen Art . Er ist Bellons Crex . Albins

Corlieu , und die Franzosen nennen ihn seiner ho¬

hen Beine halben Chevalier oder Reurer , wie¬

wohl alle diese Namen mehrcrn Arten zugecignet
werden .

Er ist an den Seestranden von Europa al¬

lenthalben sehr gemein . Der Körper ist kleiner als

ein Kiebitz , obenher mit braunen Federn bedeckt , die

« inen weißen Rand haben , über den Augen weiß ;

Der untere Hals und die Brust sind weiß , mitbrau¬

nen Strichen . Der Steiß ist weiß . Die ersten

Schwingfedern haben weiße Schafte . Der Schnabel
ist ziemlich gerade und braun , dergleichen auch die Füße.

, z Der



86 . Geschlecht . Schnepfen . 4Ol
iz . Der gemeine Pfuhlschnepf. Lcoiopax

UwolÄ . GLi .

Die EngeUänder nennen ihn die PfAl -
Franzosen Ilur§L ; welche ihn auch unter die ( Le - schnepf .
VLÜM ordnen . D - r Schnabel ist etwas zurnckge , l^ imol »

bogen , an der Wurzel rokh , und mit röthlicht west
scn Federn besetzt , der Rücken und die Füße sind
braun ; die Backen koth . Die ersten vier Schwing -
fcdekn haben einen weißen Schaft , die folgenden
neun sind am Schaft nur von der Wurzel an bis zur
Hälfte weiß ; und die Ruderfcdern sind nur an der
Wurzel weiß .

Ziehen wir den Drisson zu rathe , so lautet
die Beschreibung so : der Schnabel ist drcy und
einen halben , der Körper neun , der Schwanz zwcy
Zoll und fünf Linien lang . Von oben ist der Vogel
braungrau , unten weiß , an der Kehle rostfarbig .
Die Brust ist weiß , mit braunen Querstrichen , der
Steiß braun , der Schwanz weiß mit schwarzen Pun¬
kten , der Schnabel gclblicht roth , am Ende schwarz ,
die Füße schwarz . Das Vaterland ist Europa .

welche Beschreibung ist nun recht ? Ver »
muthlich beyde ! je nachdem ein ander Exemplar , oder
eine andere Illumination zum Grunde geleget wor¬
den , und wir werden je länger je mehr in der Mey -
nung bestärkt , daß dir Farben und die Zeichnungen
wohl dienen können , die Incliviclun einer Art zu
characterisiren , keincsweges aber , um daraus ei¬
gentlich sogenannte Arren zu bestimmen , die sich
eben also , und mit nämlicher Farbe und Zeich¬
nung standhaft fortpflanzen sollten ; eben so wenig ,
als dieses bey vierfüßigen Thieren statt hat .

Linne II . Thtzil . Cc r z . Der
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eapschcr .
Lspen »
kr .

14 . Der rapsche Schnepf. Lcoloxsx

Der Rücken ist aschgrau , mit schwarzen Wellen
besetzt . Ein weißlicht rother Strich gehet vom Schna¬
bel bis zum Hintcrkopfe , die Augcnringe sind weiß ,
und gehen hinken in eine Binde aus , der Hals ist
vorne roth . An der Brust befindet sich eine schwar¬
ze Binde , von welcher iviederum auf beyden Seiten
eine weiße Binde über den Rücken bis zum Steiß
hinläuft ; der Bauch ist weiß , und die Füße find
schwarz . Das Vaterland ist das Vorgebürge
der guten HofnuNg .

kaplan «

bischer .

nica .
-rab .
XVI .
Kx . 2 .

r ? . Der lappländische Schnepf. 8coloM

Der Schnabel ist ein wenig zurückgebogen , der
Körper schwärzlich ! , mit rostfarbigen Flecken , unrcn
rostfarbig ohne Flecken ; der Steiß weißlicht rost -
farbig , mit länglicht schwarzen Flecken . Vom
Schnabel gehet über die Augen , und so wieder an
dem Halse herunter ein rostfarbiger Strich , die Ru «
derfcdern find braun und weiß bandirr ; der Schna¬
bel ist röthlicht , an der Spitze schwärzlich ! , und die
Füße sind schwarzbraun . Das Vaterland ist Lap -
land , wie auch Nordamerica / und der europäi¬
sche Strand . Hd . XVI . HZ . r .

16 . Der Geißkopf. 8co1opax ^ ezocepkakl .
Das griechische rV§o - Xepkalos , oder Geiß«

kexoce - köpf , wird von den Engelländern durch 6oat -
xkals . Heue! übersetzt , und dieser Vogel also bey ihnen ge ,

nennet , wiewohl sie ihn auch Hr - ^Vkeip , oder
Varv ^ ip heißen . Die Franzosen nennen ihn
LurZe . Der Schnabel ist gerade , Kopf , Hals

unv
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und Rücken roch , unken schmutzig weiß , mit braunen
Querbandcn . Die ersten Schwingfedern haben weiße
Schafte , die Ruderfedern sind schwarz , mit w ' ißen
Strichen ; der Steiß schwatz j mit weißen Flecken ;
der Schnabel ist an der Wurzel roch ; über den Au »
gen erhebt sich ein wcißlicht rother Strich . Die
Füße sind grüniicht . Das Vaterland ist der südliche
Theil von Europa ,

17. Der kanadische Schnepf. Lcolopax
Lids .

In Canada findet sich ein weißer Schnepf,
dessen Schnabel etwas aufgebogen und pomeranzcn »
färbig , an der Spitze aber schwarz ist . Die Schwing »
und Rudcrfedcrn sind gelblicht , die untern Deckfe¬
dern der Flügel hellbraun , und die Füsse dunkelbraun .

18 . Der hudsonische Schnepf , 8coIopax

Canadi »
scher .
LIba ,

canchäu . l8 .
Hudson -

rcki -
Fast von eben der Beschaffenheit ist noch eine

Art aus dem hudssnischen Meerbusen , die aber
auch sonst in Lanada angetroffen wird Der
Schnabel ist gerade und nebst den Füssen pomeran-
zenfärbig , der Körper weißlicht , und die Schwangfedern link - ' '
federn sind ivciß und grau bandirek.

Ce s 87. Ge-
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nun - . Strand 0 oder Morastläufer zu verdollmetschen , ohn -

erachtet man diesen Umstand eben nicht auf alle Vö¬

gel dieses Geschlechts deuten kann . Die Franzosen

nennen die mehresten Vögel dieses Geschlechts Nec -

cujfLau , weil ihr Schnabel den Schnepfcnschnäbcln

durchgängig ähnlich ist , und sie überhaupt so ziem¬

lich mit den Schnepfen Übereinkommen , nur daß die¬

se durch Moräste waden , die Stelzenläufer aber

über Felder laufen .

chrn . senlöcher , vierfingerige Füsse , davon der Hintere

Finger nur ein Gelenke hat , und nicht auf der Erde

ruhet , wohingegen der vierte Finger der Schnepfen

auf die Erde reichet . Es kommen folgende drey

und zwanzig Arten vor :

i i . Der Kampfhahn . l ' rmZakugnLx .
Es wird dieser Vogel von einigen Hausteufel

puxnax genennet . Französisch : LombattLnt , oderauch

1H , . kucm 6e iVlsr , das ist : Geepfau ; englisch :

XXIII . Kusse oder keeve ; polnisch : ktuk - bitny ;

7 - schwedisch : Lrusssane ; holländ . Kempdaun .

87 - Geschlecht . Strandlaufer .
OrsHse : l ' rinFg .

D
ie griechische Benennung l ' r ^ nZax oder

ist wohl nicht besser , als durch

— . . . Die Kennzeichen sind ein länglichtrunder Schna -

Keiim ^ « der so lang , als der Kopf ist , länglichte Na -

Man
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Man kann ihn mit Recht Rampfhahn nen¬

nen , weil er in Neigung und Hitze zum Gefecht alle
bekannte Vögel übertrift . Wenn man nur einige
Männchen in einen Korb zusammen setzt , so fangen
sie augenblicklich an , alle miteinander dergestalt hitzig
zu fechten , bis sie einer nach dem andern ums Leben
kommen , und nur ein einziger übrig bleibt .

Man sichet diese traurige Lustbarkeit gar oft
in den wässerichten Gegenden , wo sie sich aufhal¬
ten , auf dem freyen Felde , da , wenn sich zwey
Männchen erwischen , die Hitze beyder Vögel so groß
ist , daß sie nicht einmal den Jäger sehen , der mit
Bequemlichkeit auf sie zugehet , und ihnen ein Netz
über den Kopf wirft .

Es wird nicht viel helfen , die Farben diese -
Vogels zu beschreiben , denn man findet kaum zwey ,
die einander in Farbe und Zeichnung gleich wären ;
das Vorzüglichste aber , woran man diesen Vogel
kennen kann , ist der Kreiß mit langen Federn , wel¬
chen sie um den Hals haben , und den sie , wenn
sic böse werden , aufrichten , so daß er ihn wie ein
großer Kragen umgiebet . In demselben machen sie
allerhand poßirliche Gestalten , und das ist die Ursa¬
che , warum Aidrovand so viele Arten angiebt , da
es doch immer der nämliche Vogel ist . Inzwischen
beschreibt der Wirrer den Vogel folgender Gestalt :
der Schnabel und die Füße sind roth , die drcy
Seitenfedern des Schwanzes haben keine Flecken ,
sonst ist die Farbe des Körpers aschgrau , und auf
allerhand Art mit weiß und schwarz melirt . Sie
sind nicht so groß als eine Taube , baben sehr lange
Fuße , wie die Schnepfen , und das Gesicht ist vor «
» eher mit fieischichten rothen Drüsen besetzt . 1ul >.
XX111 . NA .

. Dieser Vogel gehöret unter die Zugvögel , und
sindet sich zu seiner Zeit in Menge in Fricßland

Cc z und
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und an der Küste der Nordsee ein , hält sich auch in
der südlichen Gegend von Schweden auf , stehet aber
nach drcy Monathen wieder weg . Sie sind eßbar ,
wem; man sie einige Zeit vorher mäsier ,

2 . Der Kiebitz . ichinFÄ VnneNus .
Diesen Vogel haben die Alten Vonellus ge¬

nannt , und daher haben die Feaüzosen ihr Van -
neun genommen . Die andern Benennungen der
Alten sind Lupru und (ÄpLllu , oder «Velßvogel ,
wiewohl einige den Lupsllu und Vunellus vonein «
qnder unterscheiden . Der jezig « französische Name
ist bald Dixkuit , bald ? upschieu . Iralrämsch heißt
er kaoncsllo oder kleiner Pfau ; englisch : h ,up -
^ in§ , von dem Klappern der Flügel ; schwedisch :
Wipn ; schweitz . holländisch : Xievit .
Der Name Kiovid aber oder Riebiy ist von dem
Laut hergenommen , den dieser flüchtige Vogel macht ,
7nb , XXIV , ii§ . I .

Er ist stz groß wie eine Taube , doch sind die
Füße viel länger . Die Farbe ist von oben grün -
licht , mit einem Purpur - und Goldglanze , unken
weiß ; der Schnabel ist schwarz ; die Füße sindrokh ;
dieRuderfedcrn thcils weiß , theils schwarz ; der Steiß
grünlicht . Der Kopf ist schwärzlicht grün , mit einem
schwarzen Strich unter den Augen , und einem
herunter Hangenden Federbuschi Die Eyer sind
blaulicht , mit schwarzen oder braunen Flecken oder
Sprenkeln besetzt , und werden in Holland als eine
Delicatcsie geeßen .

Sie halten sich in den nördlichen Gegenden von
Europa , wo es wäffcrichr und sumpficht ist , auf;
und da sie auch in den niedrigen Gegenden von
Afcica angetroffen werden , so hält dev Ritter da¬
für , daß sie dahin ziehen . Es kann seyn , daß sie

Zug -.
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Zugvögel sind . Wir zweifeln aber , ob sie so weit

reisen ; denn wir haben sie in her Provinz Frieß ,

land Jahr aus Jahr ein angetroffen . Vielleicht

sind also jene Afticanische , und diese Europäi¬

sche . Auch berichtet der Ritter , daß sie die Krä¬

hen , welche in Schweden oder Norwegen denLam -mcrn die Augen aushacken , verjagen , wenigstens

sind sie auf der Insel Gochland im baltischen

Meere privileg 'irt , Sie sind im Herbste ein gutes

Essen .

r . Der rothe Reuter . 'rnnAL OambettÄ .

Der Schnabel ist halb , und die Füße sind

ganz roth . Der Körper ist von oben gelb und asch - '

grau bunt , unten aber weiß . Die Schwanzfedern bett » .

sind grau mit schwarzen Querbandern . Daö Vater¬

land ist Europa ,

4 . Der Dolmetscher. 1rwZ3 Inrerpres . 4
Dieser Vogel wird in Gothland und an den

Inseln Heiligholm und Llasen , in der Ostsee , i ^sser -

Dolmetscher genennet . Brijson giebt ihm den prer .

Bcynamen ^ renaria ; französisch : Eoulan -

chanö ; englisch 1°urnffone und 8eu - I ) ottre11 .

Er ist in dem nördlichen Europa und LTlord -

america , besonders in Lanada zu Hause .

Körper ist von oben schwarz , weiß und

rostfarbig bunt , unten weiß ; der Schnabel ist

schwarz , und die Füße sind roth ,

5 . Der gestreifte Kiebitz . 8rriLra .

Der K rper ist von oben grau und braunbunt , streifte ,

nkcn wc ß mit Strichen , die in die Lange und in striata .

>e Lauere gehen , der Steiß ganz weiß , die Ru -

Cc 4 derfe -
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derfedern weiß und braun bandirk , die meisten

Schwingfedern sind ganz weiß ; der Schnabel ist an

der Wurzel , die Fuße aber ganz gelb . Ec wird am

europäischen Strande gefunden , wo er bey dem

Ablaufen der anspiclenden Wellen geschwinde zusam¬

men sucht , was durch das Wasser herbcygeführt

worden , alsdann aber , ehe die Wellen wieder kom¬

men , in Eile zurück sauft , damit eraiicht naß werde «

6 .
S ' chwarz -
scbnadel -
kvlari ^

nolla .

6 . Der Schwarzschnabel . Innza
tvloniieüu .

An den nordischen Ufern von Europa und

America zeiget sich auch ein Kiebitz , der einen schwar¬

zen Schnabel hat , sonst ist er von oben grau , an

der Brust schwarz , Kehle und Bauch sind weiß , die

Schwingfedern schwarz , deßgleichen auch die Ru¬

derfedern , nur sind letztere an der Wurzel weiß .

Brisson nennet ihn Lineria , und Lacesoy giebt

ihm den Namen Norilitzlla ,

7. 7 . Der gefleckte Kiebitz . innAg ^ aculärs .
Gesteck¬

te . kvls ' Er ist über und über schwarz und weiß gefleckt ,

oulatii . über die Augen und über die Flügel gehet eine ge¬

doppelte weiße Binde , die Wurzel des Schnabels ,

wie auch die Füße stnd hellrorh . Das Vaterland

ist das nördliche America und Europa .

« . 8 . Der Sturmsegler . Irinas lokum .

ftgler ^ Et wird genennet , weil die Finger mit

iobats . Lappen besetzt sind ; wir geben ihm aber den Namen

Srurms gier , weil er in den größten Stürmen mit

andern seines gleichen in großer Menge herum schwim¬

mt , Hey ruhrgem Wetter aber ganz einzeln in den
SÜMr
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Sümpfen herumgehet . Die Holländer nennen ihn

kloet - plevier undLrisson gebraucht den griechi¬

schen Namen kkaluropuZ .

Er hat einen sehr dünnen spitzigen , an der

Spitze etwas niedergedrückten schwarzen Schnabel .

Drr Körper ist von oben aschgrau , unten weiß mit

Weilen , und so groß wie ein Schnepf . D - ö Va¬

terland ist Nordamerica , Schorland und

Lapland .

9 . Der Eiskiebitz . l " nZa Nyber , ^
Korea . bitz . Ny«

perbv .

Weil er sich in Hudsons - Bay , Lapland ,

und weit nach Norden zu aufhält , heißt er jchv -

perdorea , und folglich können wir ihn auch den

Eiskiebitz nennen . Der Schnabel ist spitzig , an

der Spitze niedergedrückt ; der Hals an den Seiten

rostfarbig ; der Körper von oben bräunlicht , unten

aschgrau ; die Finger sind mit Lappen besetzt .

io . Der graue Kiebitz . IH ^ a ku -
licans .

l .O .

Grauer ,
? vstcz -

Der Körper ist von oben grau , unten roth -

licht , die Füße haben an den Fingern bis zum ersten

Gelenke eine Schwimmhaut . Der Schnabel ist

gerade und von gelber Farbe . Das Vaterland ist
America .

Hieher wird von dem Herrn lblorMmn auch der - .
jenige gerechnet , den man vor etlichen Jahren in

der Grafschaft Jork entdeckte . Er war von oben

bläulicht - aschgrau , unten weiß . Der Kopf ist vor - XVI .

ne und hinten schwarz , die Flügel sind mit weißen ti§ . j .

Wellen gezeichnet . Der Schnabel ist schwarz , stachLc ; wie
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wie ein Enrenschnabel , und mit Furchen besetzt .
Die Füße sind aschgrau . Hb . XVI . 6 § . Z .

ir .
LaVla'n «
discher .
Alpina .

i i , Der Lapländiscke Kiebitz , irinzs
Alpina .

Dieser halt sich in den laplandiscken Alpen
auf , und hat daher den Namen . Er ist von oben
muschelfarbig - braun , an der Brust schwarzlicht , wei¬
ter hinunter weiß . Der Schwanz ist aschgrau weiß,
die Füße sind braun , die zwey Mittlern Ruderfedern
etwas langer als die andern . Die Größe des Vo¬
gels ist wie ein Staar .

Schwei - 12 . Der schweitzerische Kiebitz . IrinZL
rer kiel - „ttelveriLL .
zer kiel
yctica .

Der Schnabel und die Füße sind schwarz .
Der Körper ist von oben schwarz und weiß gefleckt .
Die Stirn ist weiß , die Kehle , der untere Theil
des Halses und die Brust schwarz , der Schwanz
weiß und mit feinen schwarzen Querstrichen geziert ;
der Steiß ist bunt . Uebrigens aber scheinet dieser
Vogel mit obigen laplandischen nahe verwandt zu
seyn . Er halt sich in den Thalern der Schweig auf.

Punctij -
ter .
Ocro -
pku ; .

; z . Der punctirte Strandläufer. I ' rings
Ocropkus .

Wie der Ritter diesen Vogel mit den alten
Schriftstellern Ocropkus , kbockopu80derOcbro -
pu 8 , welches alles Rochfuß bedeutet , nennet , wissen
wir nicht, denn die Füße dieses Vogels find schmutzig¬
grün . Wir nehmen daher die Benennung von den
weißen kleinen Flecken her , die sowohl der Schnabel
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als andere Theile des Körpers haben . Es giebt aber
zweyerley -
^ > Der Rücken ist braungrün , der Unterleib und

^ die äussern Ruderfedern find an den Spitzen
weiß . Die Füße sind grün , und der Schna »
bel ist an der Spitze punctirt ,

x . ) Der Rücken ist braun mit weißen Flecken ge - ^
sprenkelt . Die Brust weiß . Die Füße grün . xvi .
Der Schnabel ist glatt und grünlicht . Der 4 .
Steiß bunt , über die Augen gehet ein weißer
Strich . Dieser führet besonders den Namen
Olareolu , und wird von den Holländern
VVittZatt oder weißars genennet , nach
dem Französischen Lul - blrmc . 1Ä ) ,
XVI . 6§ . 4 .

Sonst heißen diese beyden Vögel auch nach dem
Griechischen Italienisch 6iaro1o ,
Vinirolo und ZZuinolo ; Schwedifib blors -
ZsWk . Sie schmecken vsptreflich , sind so groß wie
eine Drossel , und werden im Herbst in Frankreich
zu vielen Hunderten mit Netzen gefangen , indem sie
sich daselbst an den Ufern der Flüße , wie auch sonst
in andern niedrigen und feuchten Gegenden von Eu¬
ropa aufhalten , und in großen und zahlreichere
Flügen herumziehen ,

14 . Der Sandpfeiffer , 87 .
poleucob , pfeifer ,

Wenn dieser Vogel der einzige in diesem Geschlecht i n̂ « os ,
wäre , welcher von uncen weiß ist , so hätten
wir es bcy der geßnerischen Benennung ttvpo -
leuLOS bewenden laßen ; da es aber mehrere giebt,
so wählen wir den deutschen Namen Sandpfeisfer ,
Nach dem Englischen 8un6piper . Der sranzösi -,
sche Name ist (Anette .

- ' M
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Er lst etwas größer als die Seeschwalbe , denn

der Körper halt vier , der Schnabel ein , und der

Schwanz zwcy Zoll . Der Schnabel ist glatt , und

braunblau ; die Füße sind qrünlichtblau ; der

Körper ist von oben aschgrau mit dunkelbrau¬

nen Strichen , und unten weiß . Der Steiß

bunt , die drey Seiten - Rudcrfedern sind weiß , die

Mittlern braun , aber keine gefleckt . Dieser Vogel

giebt des Nachts einen klagenden Ton von sich . Er

wieget nur zwey Unzen . Die Holländer nennen

ihn tlLLir - äcknepie , oder Haarschnepf .

Dieser Vogel heißt in der englischen Grafschaft

läncoln , Kmot . deßwegen hat der Ritter die

Benennung LrnMug genommen , es sey nach

dem alten lateinischen WortcurnM8 , welches grau

bedeutet , ( denn der Vogel ist braunlicht - aschgrau )

oder nach dem berühmten Eanur , ( denn der Vogel

schmeckt delicat , und dienet auf fürstliche Tafeln . )

Sein Schnabel und Füße sind braun , über die Au¬

gen und Flügel gehet eine weiße Binde , die äußern

Rudcrfedern sind gleichfalls weiß , und der Steiß ist

weiß mit braunen halbmondförmigen Strichen . Das

Vaterland ist Europa .
Sand -

L ?snr - Der Sandläufer. 1*rin§L Arenaria .
res . Er hält sich haufenweise an den sündigten

Ufern in Europa auf , und führet daher den Na¬

men . Der Körper ist grau , unten weiß . Die

Stirn ist weiß und die Backen sind grau . Schnabel

und Füße sind schwarz .

1Ü .
Canuts -

vogel .
Lsnu -

tut .

iz . Der Canutsvogel . Cs -
NMU8 .
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17 . Der braune Reuter « irmsa > 7 .

Iirrr . , ^ Braun «
" ^ 01 ea . Reuter .

Die Franzosen nennen ihn Ekevalier cen -

clre daher wir ihn den braunen Reurer nennen ,

um ' ihn von dem rochen Ao . z . zu unterscheiden .

Er ist von oben braun , unten röthlicht - weiß ; der

Wirbel schwarz ; der Schnabel schwärzlichtblau ; die

Füße dunkel aschgrau ; die Schwingfedern sind braun .

Er ist hochbeinig , daher die Benennung Reuter

kommt , und hält sich , wie die meisten Vögel dieses

Geschlechts thun , an dem Seeuser , und in den eu¬

ropäischen Morästen auf . ^

18 . Die Meerlerche « l ' ringL Onclu ? . lAe" "
Lmclus und Lkoümclos sind Benennungen ,

die Geßner und AlVrovand gebrauchten . Die

Engellänber nennen diesen Vogel krim oder 8on -

äerimZ . Andere geben ihm den Namen Meer¬

lerche , und dabcy wollen wir bleiben , weil er so

groß wie eine Lerche ist . Die Farbe ist oben grau¬

braun , unten weiß ; Schnabel und Füße sind schwarz ,

aber die Backen weiß ; der Hals ist von unten weiß

mit braunen Flecken . Die ersten Schwingfedcrn

sind an der Spitze weiß ; der Steiß weiß und braun

bunt , die zwey Mittlern Ruderfcdern sind zugespitzt .

Er hält sich haufcnweis an den . europäischen
Ufern auf .

19. Der grüne Strandläufer .
Eälichis .

Der Körper ist von unten olivengrün , der Steiß

bunt , Schnabel und Füße schwärzlicht , die Wurzel

Euro ^ r" ^ * * ^ grau « Dar Vaterland ist

Grüner

ckrir .

r « . Der



20 .
Zwerg¬
reuter .
kut 'ilja .

21 . Der
Scheck . '
Varia .

22 .
Sene «

galischer
kul 'ca .

2 ; . Der
Parder .
Lgusta -
rols .
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, 0 . Der Zwergreuter . kulMs .

Er ist nicht größer als ein Sperling , von Far¬
be braun und rostfarbig bunt , unten rörhlichr weiß ,
die drey äußern Ruderfedern haben weiße Schafte ,
die Mittlern sind zugespitzt . Der Steiß ist bunt ,
Schnabel und Füße sind braun . Das Vaterland
ist Gr . Domingo .

21 . Der Scheck , InnZL varis .

Der Körper ist von oben braun und weiß g -
steckt , der Steiß bunt , der Bauch weiß » die äußern
Rudcrfedernsind weiß , die übrigen braun und weiß
bandirt ; Schnabel und Füße schwarz . Eristein
europäischer Vogel »

22 . Der Senegalische . irin ^ L fusca .
Er ist über und über braun , ohne Flecken ,

auch der Schnabel und die Füße sind braun » Sein
Vaterland ist Senegal .

2Z . Der Parder . 1 > , NZ3 SqustLroia .

Zhuutarolu ist die venerianische Benennung
dieses Vogels . Er wird aber auch wegen seiner
braunen Flecken , die auf einem grauen Grunde stehen /
der Parder genennet . Der Schnabel ist schwarz /
die Füße sind grünlicht ; der Bauch ist weiß ; die er¬
sten zwey Schwingfedern sind schwarz , mit weißen
Punkten , die übrigen alle schwärzlicht . Die Ruder -
sedern sind weiß , und haben die äußern eine einzige,
die übrigen aber sehe viele braune Binden . DaS
Vaterland ist Europa .

88 . Ge-
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88 . Geschlecht . Regenpfeifer .
OtLÜL : okatäärius .

^ tiL7Lärm8 ist eine griechische Benennung , ^ schl .
die einen Strom , oder einen Schlund , wo - Benen -

rinnen sich ein Strom verlieret , oder auch eine nung .
Oefnung und Ausfluß des Stroms bedeutet . Ver -
muthlich ist diese Benennung schon von alten Schrift¬
stellern den Vögeln dieses Geschlechts beygeleget wor¬
den , weil sie sich sehr gerne an den Mündungen der
Flüße und im Geräusche des Wassers und des Regens
aufhalten . Man nennet sie auch pluviulis , Fran¬
zösisch klevchr ; Englisch klover ; Deutsch
Regenpfeifer .

Die Kennzeichen sind ein länglicht runder Geschl .
stumpfer Schnabel , länglichte Nasenlöcher und drey , Kennzev
fingerige Füße , die zum gehen geschickt sind . Der Heu .
Ritter giebt folgende zwölf Arten an .

i . Der Stmndpfeifer » Lksrackrius
Ifliarleuis .

i .
Etranh ?
Pfeifer .

Die Brust ist schwarz , die Stirn schwarzsicht , cals .
mit einer weißen Binde ; der Wirbel braun ; Schna¬
bel und Fuße sind roch . Er hält sich in Europa und
America an den Ufern auf / und wird auch häufig
m Schweden gefunden , wo er 8truuck - kipure
genennetwird . Die Engclländer heißen ihn 8eu -
Ek , oder Seelerche , die Brastllaner Hlatmtui .

^ ^ einen doppelten Halsring , und wird darum
auch kmviZchs tor ^ uuta gencnnet .

r . Der



2 .
Alexan -
drini -
scher .

Llex -
» nctrius

Sch ey -
er . V o -
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4 ' .
Cgyptl -
ftber
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2 . Der Alexandrischer . Ldarsörius

^ Iex3n6riu8 .

Der Herr Hajselquist fand diesen Vogel am
Canal des Nilstroms bey Alexandrien . Er ist
braun , doch ist die Stirn , der Ring um den Hals ,
am Rücken , und der Bauch weiß . Die Füße sind
bläulicht » braun ; die ersten zwcy Ruderfcden sind
zu bcyden Seiten weiß , die dritte und vierte schmu¬
tzig weiß mit braunen Spitzen , und die fünfte und
sechste braunschwarz , und etwas langer als die übri¬
gen . Die Schwingfcdern sind schwärzlichtgrau , die
erste hat einen weißen Schaft , von der fünften bis
achten ist am äuisern Rande ein länglicht - weißer
Flecken . Die folgenden vom zweytcn Range haben
weiße Spitzen , deßgleichcn auch die Deckfcdern .
Ueber den Augen befindet sich ein weißer Strich .

z . Der Schreyer . Ck3r ?. 6rms Vociserus .
Er hat an der Brust , um den Hals , an der

Stirn und an den Backen schwarze Bänder , der
Schwanz ist gelb mit schwarzen Binden , der Schna¬
bel schwarz , und die Füße gelb . Die Dirginianer ,
wo die Vögel zu Hause ist , nennen ihn M1 -
veer . Da die Vögel dieses Geschlechts , wie
aus ihren Geschlcchtsnamen zu ersehen ist , viel Ge -
schrcy machen , so wird vermutlich dieser sich vor
allen andern hören laßen , weil ihn Latesby den
Schreyer nennet.

4 . Der Egyptische . eksrsärius
Lgyptiscus .

Brifson hält diesen und den Alexandrisrben
No . 2 . vor seinen bandirten klevier , allein der

Rir ,
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Ritter verlangt , daß man diesen von jenem unter ,
scheiden , und nicht für einerlei) Art halten soll, denn
dieser hat eine schwarze Binde an der Brust , einen
weißen Flecken über die Augen , und eine schwarze
Binde und weiße Spitzen am Schwänze ; die Füße
aber sind blau . Ec wohnet in den heißen Gegenden
Egyptens . Die Größe ist wie eine Amsel .

5 . Der Possenreißer . Lkärsörius
jVlormeüus . reißer .

klori -

Dieser Vogel führet den Namen Mornell
oder Norinel1u8 , und im Englischen Oottrel ,
wegen seiner poßirlichen Figuren , die er macht , in¬
dem er den Vogelsteller auf allerhand lächerliche Art
nachahmct , ohne auf seine Sicherheit zu denken ;
denn wenn der Jäger einen Arm ausrcckt , streckt
er seine Flügel , gehet er etliche Schritte fort , so
thutcs der Vogel auch , bis er gefangen ist . We¬
gen dieser lächerlichen Aufführung nennen wir ihn
Possenreißer . Seine Einfalt oder Verwegenheit
ist schuld daran , daß man ihn bcym Fackellichr äugen ,
blicklich fangen kann . Dieses berichtet Lambden
in der Beschreibung der Grafschaft Lincoln in Engel -
land , wo diescVöqel zu gewißen Jahreszeiten sehr häu¬
fig find . Man trist sie auch in Schweden an , und im
Frühjahre ziehen sie in die lapländischen Alpen ,
wo sie von den Laplandern l - ukul genennct wer ,
den . Sie ziehen nämlich im April lind August aus
morastigen Gegenden in die Gebürge , um ihr Aas

finden / welches nach Listers Bericht , in schwarzen
L ^ , ^ aupen , Holzwürmern und Erdschnecken
bestehet . In Frankreich heißen sie OiÜFnuräs .
Sie fliegen allezeit haufenweiße , besuchen die ge¬
pflügten Aecker und Weinberge , und sind nicht
menschenscheu . Wenn sich daher ein Jäger oder

Lmne II . Theil . Dd Vogel ,
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Vogelsteller Zeigt , der seine Netze und den Herd zum

Vogelfang fertig macht , so kommen sie ganz nahe

hcrbcy geflogen , und betrachten mit äußerster Neu¬

gierde , was er vötnimmt , machen , wie oben gesagt ,

allerhand lächerliche Bewegungen , und gerathen da¬

durch ttt die Gefangenschaft . Tragt es sich zu , daß

man einen dieser Vogel schiest , so kommt gleich die

ganze Nachbarschaft herzugcflogen , und betrachtet

den erschossenen Vogel genau , welches denn Gele¬

genheit giebt , daß man in einem zweyken Schuß

mehrere erlegen kann .

Sie sind nicht größer als eine Amlel , oben

braungrau , Unten röthlicht , deßgleichen haben auch

die obern Federn einen rostfarbigen Rand . Der

Bauch ist bey dem Weibchen ganz weiß , am Männ¬

chen aber mit einen schwarzen Flecken gezeichnet .

Hinter den Augen lauft ein weißlicht rostfärbiger

Strich . Die Schwanzfedern sind grau , an den

Spitzen braun , nur haben die vier äußern zu beyden

Seiten we -ß ' Spitzen . Der Schnabel ist schwarz ,

die Füße sind braun .

Eine Nebenartist am Wirbel , Schnabel , und

Füßen schwärzlicht , und das Weibchen hat keinen

weißen Strich über den Augen .

6 .
Gold¬

grüner .
Äprica -
riur .

6 . Der goldgrüne Regenpfeifer , LKars -
ciriuä 3 ^ ric - triu8 .

Er wird ^ pricariu8 genennet , weil er sich auf

offenen dürren Feldern aufhält ; die andere Benen¬

nung ist von der Farbe hergenommen , denn er ist

schwarz und grün gefleckt mit einem Goldglanze und

unten schwarz . Die Stirn , Augrnlieder und Wei¬

chen sind weiß ; die Kehle aber , der Unterleib und ein

Strich unter dem Halse ist schwarz , gleichwie

auch der Schnabel und die Füße . Er hält sich in
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Europa , besonders aber in S ^ weden auf . Auf
der Insel ä ) elai >d nennet man ihn Xlv ^ arxrin in
SmolandNyrpitta , in Scbweden ^ LlcerkcLN .
Da dieser Vogel auch in America befindlich ist , so
wird er von den Engelländcrn in Hudsonsbap
Na >vk8 Lye , oder Habichtsauge genennet . Die
Größe deßclbcn ist wie eine Turteltaube .

7 . Der Grillvogel . (.' Kar-Lärms klu -
VläliS

7 .
Grillvo -
g - l . ? lu-
virlis .

Es wird dieser V -- gel auch grosser Brachvogel
oder Gold klevier genennet , in Spanien aber
vors6a . Er hat die Größe einer Taube , ist schwarz
und grün gefleckt , umen weiß , und hat aschgraue
Füße . Andere haden denSchnabel und dieFüße schwarz «
licht , und die Brust grau und gelb gefleckt . Der
Schwanz ist schwarz mit gelben Querstrichen . DaS
Vaterland ist Europa .

8 . Der Schwarzkragen . LKarsärius

loryuLtus . ' ^ or .

Die Brust ist schwarzbunt , die Stirn weiß ,
der Wirbel schwarz , und um den Hals gehet ein
schwarzer Kragen . Der Steiß ist rötblicht , Schna «
bel undFüßesind bläulicht , die drcy äußern Schwanz¬
federn haben weiße Spitzen . Das Vaterland ist
Sc . Domingo .

9 . Der graue Regenpfeifer .
( .' aliclris .

Okarsärius Graue .
t^ slch

Urir .

Der Körper ist graubunt , das Angesicht , der Hals ,
der Unterleib find weißgrau ; die ersten

Schwingfedern haben weiße Schafte , Schnabel
Ddr und
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Dickfuß

Oecki -

cnemur

lab .

XVI .
Lx . 6 .

n .
Langfuß
Himrm
topUi .
lab .
XVI .
k§ . s .
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und Füße sind schwarz ; die Backen und der Steiß
grünlicht . Das Vaterland ist Europa .

10 . Der Dickfuß . ekäraätius 0e -
ciicnemu8 .

Es scheinet die Benennung Oeciicnemns die¬
sem Vogel von den Alten wegen seiner Füße gege¬
ben zu seyn , welche unter dem Knie ungewöhnlich
dick sind . Französisch Osiarcks oder Oüaräeau
undLitaräe oder Lourl / cie lerre . Englisch
Strone - (Hurlexv . Iraliänisch OoruL . Hollän ,
disch 6rie1 oder Xanck - Wulp .

Er ist größer als der Gold » Regenpfeifer / von
oben blaßgrau , unten fahl / die Federn find alle in
der Mitte braun . Oberhalb und unterhalb den Au¬
gen befindet sich eine blaßgelbe Binde / und die Au -
gcnringe sind gelb / der Schnabel ist gelb / am Ende
schwarz / die Füße sind grünlichtgelb . Eine braune
Binde ziehet sich zu bcyden Seiten vom Schnabel
unter die Augen bis zu den Ohren . Das Vater ,
land ist Engelland und die Niederlande , man fin¬
det ihnaber auch in den morgenländischen Gegen ,
den , wo er nach Hasselquists Bericht Xervari
gcncnnet wird . Hb . XVI . 6§ . z .

11 . Der Langfuß . CkarLärius Hi -
manropus .

Die Füße dieses Vogels sind außerordentlich
lang und biegsam . Von diesen zweyen Umständen
rühren obige Namen her . Die Franzosen nennen
ihuXekalle , die Engelländer Langfuß , die
Holländer NatbcLN . In Jamaica heißt er der
rorhbeinige Kranich . Er hält sich in dem süd¬
lichen Europa auf , und wird darum auch der ira -

liänische
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Uäniscche Reuter gcnenntt . Man hat ihn sogar
in Loromandel , und auch des Winters im Mexi -
co angetroffcn , wo er Lomultecutl genennet wird .
Der Vogel ist auf dem Rücken und an den Flügeln
schwärzlichrgrün , am Hinterkopfe schwarz ; die zehn
Mittlern Ruderfedern sind weißlicht aschgrau , und die
äußern ganz weiß . Der Schnabel ist schwarz , an
der Spitze dick , und länger als der Kopf ; der Un »
tcrleib weiß ; die Füße sehr lang und blutroth . Er

i halt sich gerne am Ufer der See auf. lud . XVI .
k§ . L .

12 . Der Dornflügel . Lkarsörius
Ipmotus .

12 .
Dorn -
flüqel .

Die Schwingfedern , Brust und Füße sind 8 ? ino-
schwarz ; auf dem Hinterkopfe befindet sich ein Feder -
busch . Die Ruderfcdern sind zur Hälfte weiß , nach xvi '
den Spitzen zu aber schwarz . Der Schnabel ist 7'.
gleichfalls schwarz . Der besondere Umstand aber,
welcher diesen Vogel vor andern merkwürdig macht ,
ist dieser , daß an den Schultern der Flügel spitzige
Dornen oder Hacken sitzen , daher obige Benennun¬
gen entstanden sind ; die Holländer geben ihm
auch deßwegcn den Namen Ooorn - Er wird
auch genennet , und hält sich in Indien
und Egvpren auf , jedoch scheinet der Rirrer den >

XV ? 6 ? ' ? ^ zu unterscheiden . lab .

D d z i 89 Ge -
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89 . Geschlecht . Wassersäbler .
OrsÜL : ^ ccurvirc - ltrs .

^ a der Schnabel dieser Vögel zurückgebogen
ist , so werden sie recurviroürse genennet,

und weil die Krümmung , in welcher die Schnäbel
zurücke gebogen sind , mit einem Säbel übereinkommt/
so geben wir ihnen den Namen VL>»rssersät) ler . Ira -
liämsch ^ volettL . Englisch 8cooper , weil der
Schnabel die Gestalt eines krummen rinnenförmigen
Schöpfers hat ; Schwedisch SlcjsertlsLclcL . Hol¬
ländisch Käuit .

Es sind also die Kennzeichen ein niedergedrück¬
ter flacher , spitziger und zurnckgcbogener Schnabel ,
deßen Spitze sich biegen lasier . Die Finger sind
mit einer Schwimmhaut verwachsen , die Zahl der¬
selben ist an jedem Fuß drey . Es wird nur folgen¬
de einige Art angegeben .

Der Säbelschnäbler, kecurvirottra
itVO «- ecra .

Die Benennung svocettÄ ist , wie wir oben
gesehen haben , der irallämjche Name . Der Kör -
per ist größer ais an einem Kiebitz , und von der
Schnabclspitze bis zur Schwanzspitze etwa ein und
einen halben Schuh lang , wovon der Schnabel
allein vier Zoll hält . Der Körper und die Schwanz ,
federn sind weiß ; der Wirbel aber , wie auch der
obere < heil des Halses , dergleichen ein Strich von

den
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den Schultern bis zum Steiß , und eine Querbinde
über die Flügel sind schwarz . Die Füße sind blau -
licht , der Schnabel aber schwarz , und wie oben in
den GeschlcchtSkennzeichen beschrieben worden , krumm
in die Aöhc gebogen . Obgleich der Ritter nur die,
se einzige Art angiebt , so sind doch auch andere
Vögel , deren Schnabel krumm in die Höhe gebogen
ist , als der Dolmetscher unter den Strandläufern ,
der la ländische Schnepf , und andere mehr.

Was nun den jetzigen Säbelschnäbler betrift ,
( siche lad . XVII . t . ) so hält er sich gegen
Winterszeit häufig an den Seeufern von Engel¬
land auf , und bleibt allda etwa ein und ein halb
Monat . Sie brüten auch in den holländischen
Dünen , und ziehen nach Italien . Zuweilen werden
sie auch an der südlichen Seite von der Insel (Ocland ,
desgleichen an der schwedischen Küste und an der
Ostsee aefunden . Ihre Nahrung bestehet in Mu¬
scheln , Jusecten , Krebsen , Mücken und Heuschre¬
cken , weiche sich am Strande und in den morasti¬
gen Gegenden befinden .
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nung . sI§emutopu8 genenner . Diese Benennungen
müssen nicht verwechselt werden / denn jene bedeutet
einen dünnen und biegsamen Riemcnfuß / oder
I ^ oiipL8 ; diese aber einen rorhen Fuß . Die
Vögel dieses Geschlechts sind von den Alten / der
hochrokhcn Farbe halben / welche die Füße haben /
also genenner worden . Weil es aber doch mehrere
Vögel giebet / die rothe Füße haben / so haben wir
uns lieber an die Benennungen der Engelländer
und Franzosen gehalten / die diesen Vögeln den
Namen picu mnrina oder Meerelster / -äollän -
disch aber geben .

Kenmen Die Kennzeichen dieses Geschlechts sind folgen -,
chcn ? de ; der Schnabel ist zusammengedruckt / jedoch an

der Spitze wieder gleich / und ordentlich keilförmig .
Die Nasenlöcher sind langlicht ; die Füße dreyfinge-
rig / gespalten und zum gehen geschickt . Von die «
sen Vögeln wird nun abermals nur eine einzige
Art angegeben . Sie ist folgende .

Auster « Der Aufterfischer . ÜLmsroxus

Mr . OÜräleAUS .
jegn ! . ^ c . . . .

yo . Geschlecht . Meerelster .
Orällse : tiLemacopus .

Geschl .
Bcnen «

W ir sahen Geschlecht 88 . idio . n . einen
rullrm8 bimLNwpU8 ^ und dieses Geschlecht

lnud msrspirr ; «n ^ crauv orrunu8 ^ urit . ^ cy
L§ . 2 . den
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den Holländern Oestervun§er . Englisch 8eu -
pie . Französisch kreneur ä ' kiuüres . Man
findet ihn an der Westküste von Engelland sehr
häufig , begleichen an dem schwedischen und nor¬
wegischen Strand , nicht weniger an den franzö¬
sischen und iraliänischen Ufern , ja auch in Nord -
und Südamerica . Er lebt von Austern , Mieß ,
muscheln , Seeschnecken , und allerhand Aas , das
an den Strand geworfen wird , besonders verstehet er
die Kunst , die sonst so dicht aufeinander schließende
Austcrschalen zu erbrechen und zu öffnen , daher er
auch der Austerfischer heißt .

Die Gestalt betreffend , welche aus der Figur
XVII . r . naher zu erkennen , kommt mit

einer Elster ziemlich überein . Die Größe und Far¬
be ist wie an einer bunten Krähe beschaffen . Der
Schnabel ist drey , der Körper acht und einen halben
und der Schwanz vier bis fünf Zoll lang . Die
Füße sind etwas kürzer und dicker als an den übri¬
gen Stelzenläufcrnz der Kopf , Hals , Rücken und
die Schwanzspitze find schwarz , hingegen Brust und
Bauch , wie auch der mittlere Theil der Flügel und
der Steiß weiß . Die Augenringe gelb ; die Augen -
liedcr aber nebst dem Schnabel und den Füßen roth .

DdZ 97 . Ge -
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9l . Geschlecht . Wasserhühner .
6rLÜD : kulica .

Geschl .
Benen¬

nung .

Obgleich nicht alle Vögel dieses Geschlechts « « den
Füssen mit einer Schwimmhaut versehen

find , so führen sie doch mehrenrhcils den Namen

der Wasserhühner , darum wir auch solchen bey »

behalten haben ; wenigstens halten sie sich doch gerne

an Gemäßer « und in den Morasten auf . Die Be¬

deutung der lateinischen Benennung aber ist von

der rußig schwarzen Farbe einiger Vögel dieses Ge¬

schlechts herzuleiten . Es ist jedoch bey den Kennzei¬

chen dieses Geschlechts mehr auf den Bau des Schna¬

bels , als auf die Beschaffenheit der Farbe und der

Zähen gesehen worden , daher der Rmer folgende

Merkmale angegeben .

Geschl . Der Schnabel ist erhaben rund , der obere

Kennzei - Kiefer schlagt mit dem Rande über den untern in ei¬

chen . mm gewölbten Bau her , der untere Kiefer aber ist

hinter der Spitze höckericht . Die Nasenlöcher sind

länglicht ; die Stirn ist kahl , dicFüße vierfingerig , und

die Finger in etwas mit einer lappigten Haut besetzt .

Wir haben davon folgende sieben Art « ju beo¬

bachten .

i . Das braune Wasserhuhn , kuiics

Braunes fulcs .
kuld » . .

Der Körper ist von oben braun , und fällt et¬

was ins olivengrüne ; unten aschgrau mit weißen

Wellen . Die Stirn ist gelblicht , die Füße oder

Fin -
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Finger unbesetzt . Die Iraliäner zahlen ihn unter
die Rallen . Das Vaterland ist Europa .

2 . Das rußfärbige Wasserhuhn , kuiica 2

Die Holländer nennen diesen Vogel Xoet ,
und er ist die eigentliche kulicu der Schriftstel¬
ler / weil die Farbe rußigschwarz ist . Griechisch
klmlansund heut zu Tage Loupku ; Iraliänisch
t In der Schweiy Lelck ; Schwe¬
disch Llaos - ^ lucleu ; Dänisch Lies - LLn6 ;
Englisch Loot , wovon die Holländer ihr Xoet ,
oder jene vielmehr von diesen haben ; Französisch
koulcjue , Novelle und fuclelle . Bcy den Deut¬
schen Wasserhuhn , Pfaffe , und Bläßling .

Die Gestalt und Größe ist wie ein mittelmäßig
Huhn . Die Stirn ist roth / über die Schultern ge¬
hn <-iu gelblichtcr Strich , übrigens aber ist die Far¬
be rußig schwarz ; die Zähen haben Lappen .

Sicsind i » den südlichen Theilen Europens
gemein , und überwintern in Frankreich , halten
sich mehrentheils auf den Teichen und innländischen
Gewässern auf , essen Saamcn und Kräuter , machen
ihr Nest von Gras und Schilf , und befestigen es
auch im Schilf , damit cs die Wellen nicht fork -
schlagcn .

z . Das schwarze Wasserhuhn , kuiica « L

Eine größere Art , welche hier genennt wird ,
hat eine weiße Stirn , röthliche Schultern , und
m ganz schwarz , übrigens aber jener gleich . Die
Hranzojen nennen diesen Vogel lVlucroule und

srrs Rußfär -

big . atr »

Lterrima ^
S ^ war -
res .
Hterri -
ML .

Qrudl ?



4 .
Grän¬
fuß .
Lkloro -
pus .

Sultan .
l>or -

pkz' rio .
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Oiabls äe Ner , die Engelländer aber LM .
Look . Er hält sich mehr in den Secprovinzen
von Europa auf , und der Pater h ' euiUee schei¬
net ihn auch am Klo äe 1u klatr gcfundey zu
haben .

4 . Der Grünfuß . kulica LKIoroxus .
Die Stirn ist gelb ; die Achseln sind röthlicht ;

die Füße unbesetzt ; der Schnabel vorne grün und
hinten röthlicht ; die Füße gleichfalls grün . Der
übrige Körper ist von oben schwär ; , unten dunkel -
aschgrau . Der Steiß ist auf beydcn Seiten weiß ;
wenn der Vogel schwimmt , hebt er denselben auf ,
daß man das Wnße sichet , und im stiegen läßet er
die Füße herunter hangen .

Sie machen ihr Nest im Gesträuche oder im
Schilfe an den Ufern . Die Eyer sind an einer Sei¬
te sehr spitzig , und grünlichtweiß mit rochen Flecken .
Sie setzen sich auf die Acste der Bäume oder auf
starkes Rohr ; leben von Krautern und Meerlinsen ,
und werden sehr fett und schmackhaft ; doch ist die
Haut von einigen unappetitlich schwarzblau . 'lud .
XVII . 6§ - g . Das Weibchen hat eine weiße Keh¬
le und ist überhaupt blaßer , daher auch die Benen¬
nung Blaßhuhn kommt .

5 . Der Sultan , kulicr porpkyrio .
Die lateinische Benennung ist von den Far¬

ben hergenommen . Es ist nämlich die Stirn roch ;
die Achseln sind vielfarbig gestreift ; der Körper ist
von oben dunkelgrün ; untenher , wie auch am Kopfe
und Halse glänzend - violet ; die Kehle bläulicht ; die
Schwanzfedern dunkelgrün ; der Steiß weiß ; Schna¬
bel und Füße roth ; die Finger sind mit kleinen Lap¬
pen besetzt . Die deutsche Benennung Sultan ha -
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ben wir von dem französischen Namen dieses Vo¬

gels ? ou1e 5u ! t3ne hergenommen . Die Spanier

nennen ihn l ' elamon ; die Mexikaner ( ^ uuckü -

ton , und etliche H ^ ciuckli . Er ist in Dsi - und

Mestindien zu finden .

Sollte auch mcht der Mexicaner 'Voko 3l -

cvLcMin hicher gehören ? Er ist von unten , deß -

gleichen am Kopfe und Halle v ölet , oben blaßgrün

mir himmelblau und fahlen Flecken melirt ; der Schna¬

bel aber schneeweiß .

L . Das carthagenische Wasserhuhn .
kuüca LLntiLgenn .

6 .
Carkhm

geni -

sches .

Die Stirn ist blau , der übrige Körper aber

über und über röchlicht . Dieses Wasserhuhn ist so ^

groß als No . r . Die Füße find unbesetzt . Die

Benennung zeiget das Vaterland an .

7 . Die Langzähe , kusica ^ arrinica .

Von der französischen Insel Martinique

kommt ein Wasserhuhn , welches etwas kleiner als

das gewöhnliche , und bräunlichtblau melirt ist . Der

Schnabel ist vorne roth und hinten gelb ; die Füße

gelb ; die Zähen glatt oder ohne Lappen , aber außer¬

ordentlich lang ; die Stirn ist blau ; der Rücken und

die Flügel braun mir einem grünlichten Glanze ; der

Steiß weiß . Dieser Vogel hält sich auf besagter

Insel mif den überschwemmten Feldern auf , und

frißt Reis , Brod , Erbsen und dergleichen .

92 . Ge-
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92 . Geschlecht . Gedornte Kiebitz
oder Spornflügel . QlällL : parrs .

Geschl .
Benen¬
nung .

inige Vögel dieses Geschlechts sind von den
Schriftstellern Vanellus , oder Riebitze

genennet worden ; da sich aber der besondere Um¬
stand an ihnen ereignet , daß ihre Schultern mit
einem Hacken oder Dorn besetzet sind , so nennen wir
sie gcdornre Riebitze oder Spornflügel . Unter
der lateinischen Benennung aber , ( karra ) wurde
von den Alten ein gewisser Unglücksvogel , oder
ein Vogel , der sich in den Hundstagen nicht sehen
läßet , verstanden , und man kann , wenn man will ,
auch diese Bedeutung auf die Vögel dieses Geschlechts
in einiger Rücksicht anwendcn . Die eigentlichen Kie¬
bitze kamen in dem sieben und achtzigsten Geschlecht
vor . Der Herr Brisson nennet die Vögel mit den
Dornflügeln LkirurZiens , vermuchlich weil er den
Dorn mit einer Lanzette vergleicht .

- Was die Kennzeichen betrift , so ist der Schna -
Kenmri- bel etwas länglichtrund , und stumpf. Die Nasen -
chrn . ' löcher sind oval und stehen in der Mitte des Schna¬

bels . Die Stirn ist drüßicht , und die Drüsen brei¬
ten sich in Lappen aus . Das merkwürdigste aber
ist , daß die Flügel an der Beugung des Ellenbo¬
gens oder des ersten Gelenkes einen spitzigen Dorn
oder Hacken sitzend haben .

Wir haben zwar schon einen solchen egrpri -
fchen Vogel , nämlich den Regenpfeifer mit den
Dornsiügeln ( Geschlecht 88 - ir . LksrL -
ärius tzrivotus ) betrachtet . Es hat aber dersel¬

be
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be aus andern Ursachen zu einem andern Geschlecht

müssen aezählet werden . Die Vögel dieses Geschlechts

find auch alle ausländische , und bestehen in folgenden

fünf Arten .

i . Der dommgische Kiebitz , karra Do -
minicL . gischer .

Diesen Vogel nannte Brision der Dornflü - 0° " ' ^

ael halben , den bewafneren Riebrtz von Sc .

Domingo . Er ist von oben wie auch der Schwanz

braungelb , unten röthlicht . Schnabel und Füße

sind hoch gelb , deßgleichcn auch die Drüse an der

Stirn , welche zugleich auch breit und weich ist .

Die Krallen dieses Vogels sind mäßig lang . Das

Vaterland ist Sr . Domingo .

2 . Der senegalische Kiebitz , parra - . Sen «-
izerieALlis . galischer

Der senegalische bewafncte Kiebitz hat eine

gelbe Stirndrüse und dergleichen Schnabel , aber ^

die Füße sind roch . Er ist so groß wie ein Kiebitz ,

von oben graubraun . Die Stirn ist weiß ; die

Kehle und die Flügel sind schwarz , nur haben die

Schwingfedern des zweyten Ranges weiße Spitzen .

Der Schwanz ist an der Wurzel schwarz , und an

dem Ende blaßfärbig . Die Krallen haben eine

mäßige Länge .

z . Der Nachtkopf, karra lacsns .
Nacht *

. ^ Dieser Vogel wird von Hernande ; unter dem k°ps -

indianischen Namen Vossualcuackili , oder Lu - '

put Lmu noeturnum , welches wir Nachrkopf

geben , angefuhret . Die Brasilianer nennen ihn

iacauL , und bey Brision heißt er der braune

^ türurxuL , weil vielleicht , wie oben gesagt worden , der
Dorn
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Dorn an den Flügeln mit ein Lanzette verglichen

wird .

Die Drüße an der Stirn bestehet aus zwey

niederhangendcn Lappen , und ist pomeranzenfärbig ,

deßgleichen auch der Schnabel . Der Körper ist

schwärzlicht vislet , auf dem Rücken mit einem Pur »

purschein . Die Schwingfedern sind schwarz mit ei »

nem weißen Rande ; die Füße grün , und die Hin »

kerzähcn außerordentlich lang . Aus den Schultern

der Flügel treten zwey gedrehte Stacheln hervor ,

womit sich dieser Vogel gegen andere , die größer

sind als er , vertheidigen kann . Es ist zu verwun »

dern , daß man ihn die americamsche Gans mit

dem Doruflügel nennet , da nach Bristols Zeug »

niß die Größe nur wie ein Staar seyn soll . Tub .

XVH . 4 . Ec hält sich in den Seen und inlan »

dischcn Gewässern von America auf , und der Ric »

rer zweifelt , ob dieser Vogel nicht etwa nur bloß eine

Verschiedenheit von dem folgenden sey .

4 . Der mexikanische Kiebitz , ksrra
variabilis .

Da die Farben an diesem Vogel veränderlich

sind , so wird er variabilis genennet , wir aber

haben ihm den Beynamen von dem Vakerlande ge »

geben . An diesem sind die Füße bläulicht ; die Hin »

terzähen ausserordentlich lang , und die Krallen an

selbigen noch länger . Der Daumen hat nur ein

Gelenk , und berühret die Erde . Der Körper ist

obenher purpurfarbig und unten weiß , der Kopf

braun ; die Augenlieder sind weiß . Von dem Schnabel ,

welcher gelb ist , lauft ein schwarzer Strich durch

die Augen den Hals hinunter .

5 . Der
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Der Krüppel . parra ckavariL . 5 .

Diesen Vogel nennen wir den Rrüppel , weil

« r schlechterdings nicht gehen kann , sondern allezeit ri » .

die Flügel zu Hülfe nehmen muß , wenn er fortkom -

men will . Sein Hauptkennzeichen ist , daß er unter

allen die längsten Zähen , und auf dem Hinterkopfe ei¬

nen Federbusch hat .

Der Herr D . Iacquin giebt hievon folgende Gestalt ,

ausführliche Beschreibung : die Höhe von der Erve

ist ein ' und ein halber Schuh ; die Größe ist wie ein

Huhn ; der Körper , die Flügel und Schwanz sind

schwarzlicht , der Unterleib etwas blasser ; der Schna¬

bel kegelförmig und gebogen , schmutzig weiß ; der

obere Kiefer schlagt , wie bey den Hühnern , über den

untern her ; an der Wurzel des Schnabels ist zu

beyden Seiten eine rolhe Haut , die sich bis an die

Schläfe ausdehnet , und mitten in selbiger stehen die

Augen in einem braunen Ring . Ein kurzes dickes

und schwarzes wollichtes Wesen deckt den ganzen Hals ;

unten am Kopfe aber , unter dem Schnabel , bis an

die Schläfe hinauf , ist dieses wollichte Wesen etwa

« inen halben Zoll breit weiß . Die Stirn und der

Hinterkopf hingegen siud mit wörtlichen Federn be¬

deckt , die mit den übrigen Federn einerley Farbe

haben , doch nicht so braun . Am Hintcrkopfe , wo

das wollichte Wesen aufhöret , ist ein Busch von

zwölf schwärzlichten , etwan drey Zoll langen Fe¬

dern , die zwar senkrecht im Hinterkopfe stehen , sich

aber , wegen der Richtung des Kopfes , horizontal

über den Rucken strecken . Die Schenkel sind dick ,

nackend ; die Kniesehr dick , und knotig ;

^ Schienbeine gelblichtroth , sehr lang und stark ;

die Fuße vierfinqerig , alle Finger gespalten , und

von nämlicher Farbe . Die Finger sind sehr lang ,

dick , und jchlagen im gehen der Länge wegen über -

Lmne ll . Theil . Ee einan -
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einander . Der Hals ist lang , und der Schwanz
kurz .

LrbenS - Wegen der sehr langen Zähen kommt der Vo «
« rt . gel schwer fort , und kann nicht gehen , sondern

muß , wie oben gesagt , sich mit den Flügeln helfen .
Er halt sich in Neuspanien auf. Wenn man den
Vogel berühret , findet Man unter den Federn ein
wollichtes Wesen , welches bey der Berührung stark
rauscht , und ihn so leicht macht , daß er füg «
lich schwimmen kann . Er kann weder mit dem
Schnabel noch Krallen Schaden thun . Er hat aber
zwey bis drey dicke Sporne an den Flügeln , welche
einen halben Zoll lang sind , mit selbigen kann er
mit seinen langen ausgebreiteten Flügeln heftig auf
seinen Feind loß gehen , und ihm gewaltige Schlage
damit geben ; so daß er den Geyer gleich anfällt
und verjagt , sich inzwischen gerne unter den Hüh -
nerheerden aufhält , und mit ihnen abends nach Hau¬
se kommt . Er läsiet sich von erwachsenen Personen
aufheben , und schadet niemand , wehret sich aber ge¬
gen Kinder , und hat einen hohen , jedoch unange¬
nehmen Ton .
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9z . Geschlecht . Rallen .
6raNkL : Kallus .

8I ^ ir haben oben im ytsten Geschlecht die Was- ^ An -
serhühner betrachtet / deren Schnabel etwas „ mg

lang war . ' Die Vögel dieses Geschlechts hingegen
haben ganz kurze Schnäbel , und sind in der That
auch nichts anders als Wasserhühner , welche unge ,
mein schnell , und zwar auf dem Wasser und in sum ,
pfigken Oertcrn laufen , und gleichsam durchwaden .
Sie heissen fast überall Rallen ; französisch :
kasle oder KLIe ; englisch : Kail . Man kann
sie aber in Land . und Wasserrallen eintheilen .

Die Kennzeichen sind ein zusammen gedruckter Geschl .
Schnabel , der an der Wurzel etwas dick , oben aber Kennzeü
nach der Spitze zu , dünn ablaufend , gleich und ohne
Höcker , dabcy aber spitzig ist . Die Nasenlöcher
sind langlichtrund , die Füße vierfingerig ; die Finger
gespalten , der Körper an den Seiten platt ge¬
druckt . Es sind davon folgende zehen Arten vor¬
handen :

I . Der Wachtelkönig . Kallus Oex .
Diesen Vogel nannten die Griechen Ortv - ^ " Eg '

Tometra , oder wachrelmmrer , weil er bey ih - "
rer Wanderschaft voranzieht , daher auch die Be ,
Nennung Wachtelkönig seinen Ursprung hat . An -

nennen ihn auch den Wiesenknarrer ; hol¬
ländisch : kwartel - ; schwedisch :

Ee r k .srn >
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Kornknarren ; polnisch : ckro8eiel ; englisch :
valcer - lien ; schorrlandisch : Lorn - Lrelc ;
französisch : kasle 6e Oenet oder Koi 6es
CaiUes . Der lateinische Name Lrex kommt
von dem Laut her , welchen er von sich giebet , denn
er schreyet fast nichts anders als Lrex .

Er ist nicht viel grösser als die gemeine Wach »
tel , hat die Gestalt eines kleinen Huhns , nur daß
der Körper zur Seiten sehr platt gedruckt , der Rü¬
cken aber hoch ist . Die Farbe betreffend , so ist er
oben auf dem Rücken in der Mitte schwarz -
licht , unten röthlicht weiß , die Kehle und
Brust blaßaschgrau , in den Seiten röthlicht
mit weißen Querstrichen , der Schwanz schwärz »
licht , die Flügel röthlicht - rostfarbig , und der
Schnabel und die Füße sind grau . Die Jungen
find allezeit schwarz und wollicht . Dieser Vogel
macht sein Nest auf der Erde von Heidekraut , legt
sechzehn bis achtzehn Eyer , streicht auf den Feldern
durch das lange Gras , lebt von Würmern , wird
sehr fett , und hat ein schmackhaftes Fleisch .

2 . Die große Wasserratte . Kallus
Große ^ usticu8 .
Wasser -
ralle . Diese halt sich in Europa in den Sümpfen
Hguati - auf , und bekommt davon den Namen Wasser¬
kur . ralle , doch führet er auch allerhand andere Na¬

men , als Sammerhuhn ; englisch : Velvet
Krmner oder Sammerlaufer , auch Lile - Lock
und Lroock - Ourell ; französisch : K.a8le 6 ' Lau ;
spanisch : Oalla ^ larerra : venerianisch : kor -
LunL und korrana ; holländisch : Water - Kall .

Diese Ralle ist etwas kleiner als die vorige
Art . Die Flügel sind grau und braun gesteckt ;

die
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die Weichen weiß gefleckt , der Schnabel unten an
der Wurzel gelb ; die Füße sind grün , und die Au ,
genlieder roch .

z . Die kleine Wasserratte . Kallus
koiLÄUL .

Wir sahen bey der vorigen Art , daß korra .

na die venetianische Benennung der Wasserrallen

sey , und diese theilet nun der Rirrer der kleinen

Art mit . Die Franzosen nennen selbige lVlarou -

ette , und die Engelländer Oiruräin . Sie ist

nur halb so groß als die vorige , sehr zierlich mit

wciffen Flecken gesprenkelt , und die zwey Mittlern

Ruderfedern haben einen weißen Rand . Schna «

bel und Füße sind einigermassen violetfärbig . Die

Stirn und der Hals von unten sind aschgrau . Die¬

ser Vogel halt sich in den südlichen Theilen von

Europa an den Ufern auf .

4 . Die brauue Ralle . Kallus kulcu§ .

Es läßt sich von dieser Art nicht mehr sagen ,

als daß sie braun ist . Der Steiß ist weiß und wel¬

lenförmig gezeichnet ; die Füße sind gelb . Sie hal¬

ten sich in den philippinischen Inseln auf .

5 . Die gestreifte Ralle . Kallus 8rriarus .

Von eben besagten philippinischen Inseln

diese Art , und sie werden daselbst

Überhaupt IMjn genannt . Sie ist schwärzlicht ,

w / ißen Wellen zierlich gestreift . Die

^ ehle ist rochlicht ; der Schnabel hornfärbig ; die

öusie sind etwas braun , und unten ist der Leib oli¬

vgrün . XVII . 5 .

Ec 4 6 ^ Die

Kleine

Wasser «
ralle .

Porr » .
na .

» 4 «
Braune

Ralle ,

kuleur .

Gestreif
teRalle .

8tri » >
tu ;

lad .
XVH .

5 .
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6 . Dre Ringelralle . Kullus ^ 0 > <1uäru8 .

Ringel « Sie ist braun , und unten mit weißen Web

len besetzt ; unter den Augen gehet ein weißer Strich ;

nustur . Schnabel und Füße sind braun . Den Hals um ->

giebt ein weißer Ring , daher die Benennung ge¬

nommen ist . Sie wird ebenfalls auf den philippini¬

schen Inseln hervorgebracht .

7 . Die bandirte Ralle . Kslius ? ki -
Bmwir « lippenlrs .
teRalle .

kbilip - Auch dieser Vogel wird nebst den drey vor -

penlir . hergehenden in den philippinischen Inseln gefun¬

den ; damit wir ihn aber von jenen desto besser un¬

terscheiden , so nennen wir ihn nach seiner Farbe

die bandirte Ralle , denn sie ist unten grau ban -

dirt , oben braun bunt ; über den Augen gehet ein

weißer Strich ; der Hals ist von unten röthlicht .

Schnabel und Füße find grau .

8 . Die bengalische Ralle . Kallus Len -

Ben 'gal . Zalenlis . ,

lenüs . Brisson nennet diesen Vogel Ekevalier 6s

Lentis , und zahlet ihn unter die Strandlaufer .

Er ist oben grün , und unten weiß . ' Der Kopf

ist an den Seiten braun , wie auch die Kehle und

der Hals ; dahingegen sind der Wirbel , die Augen¬

ringe und der Steiß weiß . Die Schwanzfedern

sind vi ' aletfärbig und gelb gesteckt ; die Füße sind

gn 'miichk gelb , wie auch der Schnabel . Asten ist

sein Vaterland .



9Z . Geschlecht . Rallen . 4 Z 9

9 . Die carolinische Ralle. Kallus Laro -
lluus . y .

Caroli «
Den jetzigen Vogel nennet Brisson korpky -

rio ^ reti ttuösionis . Er ist so groß wie die
Wasserratte / von oben grau / und an der Brust
bleyfärbig . Der Schnabel ist gelb / die Backen
sind schwarz ; die Füße grün . Das Vaterland ist
Nordamerika .

t

10 . Die virginische Ralle . Kallus Vir - ^
Zinianus . Virgtnü

sche .
In Virginien wird noch eine Ralle gefun - Virgi -

den , die ganz braun / und ohne Flecken ist / deß , nianur .
gleichen sind auch der Schnabel und die Füße braun .
Da sie sich in Nordamerica aufhält / so ver »
mmhet Edwards / daß diese das Weibchen zu der
vorigen Larolmischen seyn möchte .

Ee 4 94 . Ge -
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94 - Geschlecht . Knarrhühner .
OraÜL ' : psopUis .

^ ine gewiste Art Vögel , die den Hühnern
gleich sch u , aber die besondere Eigenschaft

haben , daß sie einen knirschenden Ton von sich geben ,
werden Ariacr Hühner , Holländisch knurskosn -
cleren genennet , und dieses nämliche druckt auch
die aus dem Grn chischen hergenommene Benen¬
nung klpphjs aUS .

Die Kennzeichen sind ein köcher - und kegelför -
Kennzei « miger Schnabel , der oben erhaben rund und spitzig
chern ist . Der obere Kiefer ist länger als der untere ;

die Nasenlöcher sind oval und stehen osten ; die Füße
find vierfingcrig , und die Finger sind gespalten .
Es giebt nur diese einzige Art .

Beschs
Beiun -
nung .

Geschl .

Der Farzer . kr'opkis crepitans .
Karzer . Drißon nennet diesen Vogel das große bra -

stlianisctae Rebhuhn , und erführet bcy den Bra «
' frlianernden Namen iVluLÜcnZua . Er ist so groß

wie ein Huhn . Der Schnabel ist schwarz ; der
Körper dick und fleischicht ; Kopf und Hals sind ge¬
sprenkelt dunkelgeib und schwarz , die Kehle weißlicht.
Brust , Bauch und Rücken sind dunkel aschgrau ;
die Flügel umberfarbig mit schwarz mclirt , doch
find die Schwinqfedern ganz schwarz , und die Füße
sind blau . In Absicht auf die Füße ist noch zu mer¬
ken , daß sie gleich dem Casuar runde Fersen haben ,
und die Nägel sind stumpf und von Farbe grau .
Es kann dahero dieser Vogel auf keinen Baum steigen ,
sond . ni lehr allezeit auf dem Lande . Dieser Vogel
hat gar keinen Schwanz . Der merkwürdigste Um¬
stand aber ist , daß er , so oft er mit dem Schnabel
knirschr , hinten auch farzt , daher er auch der Farzer ,
und vom Londaminel ' roMpette gcnennet wird .
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95 . Geschlecht . Trapganse
Orallse : Otis .

M

0d8 , auf die weite Oefnung der Ohren
dieser Vögel abziele , sonst ist die lateinische
Benennung ^ vis taräu , weil sic wegen ihrer Dicke
und Schwere sehr trag im Gange sind ; doch die¬
se lateinische Benennung ist von dem Ritter nur
der erstenArt beygelcget worden . Die Italiener ge¬
ben diesem Geschlecht den Namen bturäu ; En¬
glisch LEurä oder Lisiurck . In Schottland
Ouüurä ; französisch Outarcke , OKuräe und
OtLräe ; deutsch Trappen oder Trapgans ,
holländisch 1> 3P§LN8 .

zum Fliegen ungeschickt , die Füße aber zum Laufen
eingerichtet ; denn sie sind dreysingerig ohne hintern
Finger . Wir haben folgende vier Arten zu be¬
trachten .

1 . Der Trappe . Otis 1 > r6a . Tr <wpe
«r Vogel ist der größte in dem ganzen
Geschlecht , und größer als ein kalekutscher Hahn .
Von oben schwärzlicht ; in die Quere mit blaßrothen
strichen bezeichnet , unten weiß und fahl melirt ;
die Schwingfedern haben nach der Spitze zu schwarze
Uuerbindcn . Das Männchen ist am Kopfe und
Halse aschgrau , deßgleichen auch an den Füßen .

Die Kennzeichen sind ein etwas kegelförmiger
Schnabel . Die Nasenlöcher sind oval , die Flügel ' ch§n .

Er s Dar



442 Zweyte Cl . iv . Ordn . Stelzenläufer.

Das Weibchen ist viel kleiner . Das Männchen

hat auch auf dem Kopfe und am untern Kiefer ei¬

nen Busch und Bart von langem Federn / weicher

den Weibchen mangelt . Auch sind Kehle und Ba¬

cken an dem Weibchen braun ; Hals und Kopf wie

der Rücken gefärbet ; der Hals aber untenher asch¬

grau / und der Rand der Flügel schwarz . Der

Ritter meldet / daß die ersten Schwingfedern schwarz ,

die übrigen aber mehrentheils weiß sind . Es sind

im Schwänze zwanzig Ruderfedern / wie bey den

Hühnern . Wegen seines langsamen Ganges heißt

er tsr6L und wegen seines ernsthaften Schrittes

Trappe .

Lebens - die halten sich haufenweise zusammen / und ge -

art . hen auf die Felder sich za füttern , da denn einer

unter ihnen von ferne mit aufgerichtetem Halse die

Wache halt . Sie paaren sich im Sommer / da

jedes Männchen sein eigenes Weibchen hat / und

sollte ein Männchen zuviel seyn / so giebt es ein Ge¬

fecht / bis eines todt niederfällt . Ihre Nester sind

nichts anders als Höhlen in brachliegenden Feldern .

Sie legen nur zwey Eyer in der Größe der Schwa -

nencyer / und zwar zu Ende des MaymonatS oder

im Anfänge des Iunius . Die ausgcbrüteten Jun¬

gen können / gleich den Hühnern / so gleich fortlau¬

fen . Ihre Nahrung bestehet in GraS / Getraide /

Saamen / Frösche » / Mäusen / Maulwürfen , In -

fecren / Rüben / Kohlblättern und dergleichen . Ihr

Alter bringen sie etwa auf fünfzehn Jahre . Sic

haben gleichsam zweyerley Fleisch , ein weißeS / das

dem Geschmack der kalekutschen Hühner gleicht /

und ein braunes an den Schenkeln , welches noch zar -

Nutzen . ter und schmackhafter ist . Sie sind ein Gegenstand

der hohen Jagd / nnd kommen auf großer Herren Ta¬

feln / besonders werden sie in Pasteten geschlagen ,

sind aber allezeit schwer zu verdauen . Ihren Koth

rühmet man wider die Kriebel - Krankheit / und ihr

Fett
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«Le « gebraucht man in den Arzneyen , wie das Fett

der Gans « und Enten ; vorzüglich aber zu Salben .

Sie halten sich am häufigsten in Polen , iNlemd .

vielen Gegenden Deutschlands , auch in Frank¬

reich und mitten in Engelland , wenig in den

Niederlanden und den nordischen Landern , auch

sehr wenig in Italien und dem südlichen Europa ,

mehr aber auf den Feldern im Orient auf . Sie

gehören zwar unter die Zugvögel , daß sie aber , wie
der Rrrrer will , durch die Niederlande nach En¬

gelland , folglich über das Meer ziehen sollten , ist

darum schwer zu glauben , weil sie trage und lang¬

sam im Fluge sind , und wegen ihrer Schwere und

Dicke nicht wohl fortkommen .

Die Ohren , woher der Name Otis soll ge - Anatom

kommen seyn , haben nichts besonderes , als daß sie Bcmer «

mit etwas länger « Federn bedeckt sind . Es ist auch Eung .

zu vermmhen , daß die Alten unter dem Oti8 einen

andern Vogel verstanden haben . Die Leber ist

groß , und hat eine große Gallenblase . Die

Speiseröhre ist überall enge , und wird nur da , wo

sie in den Magen gehet , etwa zwcy Zoll lang wei¬

ter , welches alsdann den Kropf ausmacht . Eben

daselbst befindet sich zwischen der Verdoppelung der

Häute in der Speiseröhre eine Menge Drüsen , wel¬

che , wenn man sie druckt , eine Feuchtigkeit in die

Kehle crgiesen . Der Magen sichet einem Hühner¬

magen gleich , erhält über feine Härte nur von der

Innern Haut , indem der fleischichte Theil sehr dün¬

ne ist ; denn die innere Haut ist dick , hart , gerun¬

zelt , und auf mancherlei ) Art gespalten und gedre -

het , aber nicht mit der inner « dünnen und weißen

Haut des Kropfs vereinigt . Man hat in den Mq ,

gen dieser Vögel Stcinchen und Pfenninge gefune

den , die zwar abgenutzt , aber durch keine Schärfe

angefrcßen waren . Die Därmer sind vier Schuh
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lang , die zwey blinden Donner ungerechnet , davon

der rechte einen Schuh lang , und der andere einwenig

kürzer ist - Der geradeDarm hat chngcfehr einen Zoll

weit von dem After einen Beutel in der Größe ei »

nes EyeS , in welchen sich die Uringange senken .

Mitten in diesem Beutel befindet fich eine kleine Oes «

nung , die nach einem Sacke hiuführct , welcher als

ein dritter blinder Darm anzusehen ist , und den man ,

nach seinem ersten Entdecker den Sack des Fabricius

nennet . Diesen dritten blinden Darm haben die

Trapqanse mehr als andere Vögel , Hey welchen er

überall mangelt .

2rische 2 Die arabische Trappe . Ois ärabs
Trappe .

Arads . Dieser unterscheidet sich von dem vorigen durch

die aufgerichteten Haubenohren , und wird in Ara »

bien gefunden , wo er von den Einwohnern in

Mocha I ^ oftonF gencnnet wird . Die Größe

kommt mit unserer gemeinen Trappe überein . Doch

find Schnabel und Füße langer , und der Hals

dünner . Die Farbe ist oben röthlicht mit schwarzen

Querstrichen , unten weiß . Die Haube der Ohren
ist schwarz , und über den Augen gehet gleichfalls ein
schwarzer Strich . Die Kehle und der untere Theik

des Halses sind aschgrau mit braunen Querstrichen .

Die Schwanzfedern wie bey der vorigen Art . Der

Schnabel blaßfärbig ; Augenringe und Füße braun .

Er ist nicht nur im glückseligen Arabien , sondern

auch in den übrigen Morgenländern gemein .

2 Die kleine Trappe . Ork rerrsx .
Kleine ^

Trai . pe . Dieser Vogel halt sich mehrentheils in Frank -

letrax auf , und wird daselbst Lanne kettere , von

etlichen Schriftstellernaber Xnis campeftri , oder

Feld - Ente , deßgleichen Stellu ^ vis und . letrux ;ira -
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ttaliäniftt ) kaiLneHa , in der ^ arbarey
undSak - Ssf ; englisch Luüurck genennet .

Ec hak die Größe eines Fasans oder einer gro .

sen Ente , ist oben schwarz , röthlicht und weiß me -

liri ; die Schwanzfedern sind schwarz bandirt . Das

Männchen hat einen schwarzen Hals mit einem wei¬

sen Bande . Das Weibchen ist an den Seiten

schwarz gestreift ; die Brust ist röthlicht -weiß , mit

schwarzen Querbinden . Die Schwingfedern , und

vbern Deckfedern sind am Männchen ganz weiß , am

Weibchen aber weiß und schwarz gestreift . Dieser

Vsgcl lebt von Krautern und Früchten , und thut

wie dcr Ao . den Aeckern vielen Schaden .

4 . Dieaethiopische Trappe . Ons ^ 6-3 . 4 .

Er ist schwarz , auf dem Wirbel und Rücken

aschgrau , hat weiße Ohren , und der äußere Rand Lfra .

der Flügel ist weiß ; Schnabel und Füße aber / sA -,

gelb . Die Abbildung XVIII . 6§ . i . stam -

mct aus des Herrn Profeßor Bürmans Samm -

lung von Zeichnungen afrikanischer Vögel her .

Das Weibchen dieses Vogels ist ganz aschgrau ,

den Bauch und die Schenkel ausgenommen , welche
schwarz sind .
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96 . Geschlecht . Strausvögel .
OrallL : Ltrulkio '

ler Name Strausvogel ist so allgemein ,

und der Vogel selbst so bekannt , daß wir

weder Key der Benennung noch Gestalt lange ste¬

hen zu bleiben nöthig haben ; denn die Schiffe der In¬

dianischen HandlungScompagnicn brachten diesen

Vogel am ersten und häufigsten mit , weil er durch

seine Größe am ersten als eine Seltenheit in die

Augen fiel , und diese haben ihn auch zugleich un¬

ter dem Namen Straus bekannt gemacht , welchen

Namen der Ritter zum Geschlechtönamen für die

Vögel von gleichem Bau erwählet hat . Es sind

aber die Kennzeichen folgende :

Der Schnabel ist etwas kegelförmig . Die

Nasenlöcher sind oval , die Flügel zum fliegen um

geschickt , die Füße hingegen zum Laufen eingerich ,

tet . Es gehören folgende drcy Arten dahin :

1 . Der Kameelstraus . 8rrurKio O -
melus .

Dieser Vogel erhält obige Namen seiner Hö¬
he und langen Halses wegen , 8trutkio ist vom
griechischen 8trouäko8 hergeleitet , welches eigent¬lich nur einen Sperling bedeutet . Es scheinet also
daß man ihn , mit dem Zusatz den großen Sperling ,

also im Scherz , Straus genennet habe , doch ist

auch die Benennung 8troutko - Xume1o8 gewesen ,
jetzt aber heißt dieser Vogel Griechisch Stripko .
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Kamilos ; hebräisch : ^ cuak ; chaldäisch : ka -
mitkr ; arabisch : ; porruglesizch . :
Lmr , oder Lma 6i 6ei ; ituliänijch : StrM -iL
oder8truMo ; spanisch : ^ veüru82 ; franzö¬
sisch : ^ mrucfte ; englisch : Oftrick oder
OftriäZe ; holländisch : Vo§el - 8trw8 .

Derjenige , den wir lab . XVIII . 6§ . r . G statt ,
abbilden , ist aus dem reaumurischen Ladiner ,
und hat die Höhe von acht . Schuh und vier Zoll ,
von der Schnabelspitze bis an die Krallen gerechnet .
Der Kopf ist sehr klein , oben her kahl , übrigens
bis zur Hälfte des Halses mit einer Haut von bläu»
lichter Fleischfarbe bedeckt , und mit dünner weißer
glänzender Wolle , als mit feinen Haaren besetzt ;
der übrige Theil des Halses , wie auch der Körper,
haben schwarze Federn , worunter hin und wieder
andere von weißer und grauer Farbe gemenget sind .
Die großen Schwing - und Ruderfedern sind ganz
weiß . Alle Federn haben das Ansehen der Flaum »
federn , weil die Fasern des Barts alle auseinander
stehen , und sehr zart sind . Unten am Brustbeine
zeiget sich eine schwieligte Haut , auf welcher der
Vogel als auf einem Schilde ruhet . Jeder Flügel
hat zwcy Sporn , die etwa einen Zoll lang ,
und von hornartiger Beschaffenheit sind . Die Au -
Mringe sind haselnusfärbig ; die Augen selbst schön
und groß ; der Schnabel hornfärbig , an der Spitze
schwarz ; vir Füße grau und zweyfingerig , der inne »
re Finger hat eine schwarze Kralle , der äußere aber

Die Seiten des Körpers , der untere
? er Flügel , die Schenkel und Füße haben

alle keine Federn , sondern sind mit einer blaßröthcn
Haut bekleidet , die an den Füßen runzlicht , und
gleichsam Mit Kreutzstrichen «gekerbet ist . Die zwey
Finger sind bis « n das erste Gelenke vermittelst ei¬
ner Haut miteinander verbunden , und statt des hin ,

tern
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tern Fingers tritt der Vogel auf einen Ballen auf .

Die jungen Straußvögel sind mit braungrauen Fe¬
dern bedeckt .

Er hält sich eigentlich in Africa , und be¬

sonders in Arabien auf , zuweilen trist man ihn

auch wohl in Serien an ; am häufigsten aber in

den unbewohnten Wildnissen und dürren Wüsten .

Die Caravanen , welche aus Marocco , Tunis ,

Tripolis und Egypten nach Nigrikien reisen , be¬

gegnen oft ganzen Heerde ,r , wo sich die Reisenden

mit ihrer Jagd belustigen ; denn sie werden geeßen ,

und die Federn werden unter die Negern , und in die

Barbarey , wie auch an die Europäer verkauft . Sie

sind auch im Lande der Hottentotten und am Vor -

gebürge der guten Hofnung gemein , wo man ihre

Eyer häufig hat und selbige issct . Doch kann die¬

ser Vogel sich an alle Climate gewöhnen , und wird

nicht nur in den Thiergärten und Menagerien gros¬

ser Herren , und in den südlichen Theilen Europens

geheget , sondern wir fanden auch einen schönen

Straus in dem Garten des kaiserlichen Sommerpa¬

lastes in Sr Petersburg , der vorzüglich groß und

schön , auch dabey sehr zahm war , und die rauhe

nordische Witterung gar wohl vertragen konnte . Im

Jahr i6ro . wurde ein Strauß gezeiget , der neun

und einen halben Schuh hoch war , und den der

Besitzer vor neunhundert Gulden gekauft hatte ; der¬

selbe wog hundert und siebenzig Pfund .

Unter allen Thieren lauft wohl keines schneller

als der Straußvogel , denn fliegen kann er nicht ,

so daß man ihn auf der Jagd kaum einhohlet . Er

kann einen erwachsenen Menschen tragen , und mit

selbigem so geschwinde fortlaufen , daß der Reuter

fast erstickt , denn eS geht weit geschwinder , als der

schnellste Galopp , wie Adanson ein Exempel am
Senegal gesehen . Die Negern , Araber und Hot -

tentoten »
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tentotten schießen mit Pfeilen nach ihm , und wenn

sie ihm nachsetzen , werden sie mit Steinen begrüßt ,

welche der Vogel mit den zwcyen Fingern wahrend

dem Laufe anfäßt , und mit äußerster Gewalt hin¬

ter sich nach seinem Feinde schleudert . Sonst hat

der Vogel nicht vielen Witz oder Geschicklichkeit ,

legt auch seine Eyer , an der Zahl fünfzig , wie der

Rirrer angiebt , im Sande unbesorgt hin , worauf

die Stelle Hiob XXXIX . , 6 - r zu zielen schei¬

net , und lässet sie den Tag über durch die Sonne aus¬

brüten ; doch des Nachrs brütet der Vogel selbst ,

weil sonst die nächtliche Kalte dasiger Gegenden den

Eycrn schaden würde , welches als eine besondere

Vorsorge des Schöpfers verdienet angemerket zu

werden . Indeßen erzählen die Epkemerides der

kaiserlichen Akademie der Naturforscher den beson¬

der « Fall , daß einmal ein Ey vom Eap an einen

Liebhaber in Europa geschickt worden , und als das

Kästchen ausgepackt wurde , kam ein junger Strauß

aus dem Ey hervor , welcher durch die Wärme im

Schisse , und der wolligten unterwegs

war ausgebrütet wo den . Sonst sind die Eyer sehr

stark , wiegen , wenn sie voll sind , öfters zehen bis

zwölf Pfund , und die leeren Schalen werden mit

Blumenwcrk geschnitzt , oder auch wie Gitterwerk

ausgearbeitet , und durchsichtig gemacht , um als

Käfige für kleine Vögel zu dienen .

Uebrigens ist dieser Vogel sehr gefräßig . Er

genießt Kräuter , Brod , Leder , Wolle , Haare und

was ihm vor den Schnabel kommt , ja er verschluckt

auch öfters Eisen und Geld , gicbt dieses aber

durch den gewöhnlichen Weg wieder von sich . Viel¬

leicht dienen ihm in den Wüsten auch Schlangen

und dergleichen zur Speise .

Die Augen sehen wie Menschenaugen aus . Die Anato -

vefnung derselben ist oval , da sie sonst bey andernLmnell . Theil . Ff Vö ^ "
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Vögeln rund ist , und die beyden Auqenlieder bewe¬

gen sich , da andere Vögel nur das untere bewegen

können . Beyde Augenlieder sind auch , wie an den

Menschen , oben mit langem und unten mit kurzem

Haaren besezt . Die Linie von einem Augenwinkel

zum andern lauft mit der Richtung des Schnabels ,

bey andern Vögeln aber schief . Inwendig ist die

gewöhnliche Nickhaut befindlich .

Die Lange der Darmer , von dem linken Ma¬

genmunde bis an die zwey blinden Darmer , ist nur

fünfzehn Schuh , hingegen der Grimmdarm ( Eo -

lon ) allein ist fünf und dreyßig Schuh lang . Der

Eingang desselben ist sehr enge , und gehet - krumm ,

damit die Luft und Speise besser in den blinden

Darm übergehen könne . Die neun ersten Schuh

des Grimmdarmö sind innwcndig mit Klappen be¬

setzt , wie in den dicken Darmern der Menschen .

Die übrigen sechs und zwanzig Schuh sind innwen -

dig glatt . Der gerade Darm ist kurz , und endigt

sich in einem Beutel , nach welchem der After folgt .

Die Brustmuskeln sind klein , das Brustbein

selbst aber ist sehr breit . Der Magen enthält zuwei¬

len ein und ein halb Pfund Kieselsteine in der Größe

der Haselnüße und Erbsen , welche zur Zerreibung

und Verdauung der Speißen dienen müssen . Die

Eyer dieses Vogels werden , doch vormals mehr als

jetzt , in den Apothccken zu Pulvern gebraucht .

2 . Der Casuar . Lrrmkio CaluLnuZ .

Einige schreiben Lu1uurm8 , andere Laiea -

riu8 . Französisch : Lalour ; englisch : Lulla -

xvar , oder ; holländisch : Knüiaris .

Zuweilen auch französisch : Castiel , oder Oaluel .

Niemand aber weiß den Ursprung der Benennung

anzugeben .
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Diese Vögel waren vor dem Jahr 1597 . in Gestatt .

Europa nicht bekannt , bis die Holländer bey ih¬

rer Zurückkunft von der ersten indianischen Reift

einen mitbrachten , den sie von dem Könige von

Java bekommen hatten . Er ist fast so dick als

der Strauß , hat aber kürzere Füße und einen

kürzer « Hals , so , daß er etwa nur fünf und einen

halben Schuh hock ist . Auf dem Wirbel ist ein

hornartiges Gewächse , welches drey Zoll hoch , vor .

ne ber schwarz , und hinten gelb , allenthalben aber

glänzend , und gleich einen , Hühnerkamme gebildet

ist . Der Kopf , die Kehle und der obere Hals sind

mit einer bläulichten Haut bedeckt , die ferner ins

aschgrau violette und röthlichtc fällt , und zum Theil

gerunzelt ist . Unten am Halse hangen zwey fl ri¬

sch ,' gtc Häute , die theils roch , theils blau , und ein

und einen halben Zoll lang sind , und an gemelde¬

ter Haut sitzen hin und wieder dünne Härchen . Die

Federn sind am ganzen Vogel von einer besonder «

Bauart wie Flaumfedern , oder wie rauhe Haare .

( Siche lab . XVIII . 6 § . z . den Vogel , und

lät . eine Casuarfcder . ) Die Farbe ist schwarz .

Die Flügel haben keine Federn , und sind nur drey

Zoll lang . Es stecken in selbigen nur fünf glänzen¬

de Kiele ohne Bart , fast wie die Stacheln des Sta -

chelschweins . Es ist gar kein Schwan ; vorhanden ,

die Augenringe sind topaöfärbig , die Ohren weit ;

die Nasenlöcher stehen dicht am Ende des Schna¬

bels , welcher graubraun ist Die Füße sind gelb -

selbigen drey Finger , welche schwarze
Nagel haben .

Man findet diesen Vogel in Asten , auf

molucc . , ck >en Inseln , auf den Inseln Lxrnda

Sumatra , begleichen in Afrika .

Vater¬

land .
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Lebens « Er nähret sich von Krautern und Früchten ,
art . sauren Pomeranzen , Brod und dergleichen , ver¬

schluckt auch ganze Hühnereyer , samt der Schale ,
die er öfters wieder ganz von sich giebt . Die Eycr
sind nur etwas kleiner , als die Straußeyer , und
darinn von diesen unterschieden , daß sie punctirte

Grübchen haben . Er kann gar nicht fliegen , hat
aber einen schnellen Gang .

Anato « Er hat keinen muskulösen , sondern zwey häu -
nnscht tjge Magen , und einen Kropf . Die Lungen haben
Anmc » . Fleischmuskcln , und die tungenblaßchen sind

jede mit ihrer eigenen Haut versehen , womit sie
an die andern angeklebet sind , so daß sich jedesmal
eine doppelte Wand zwischen ihnen befindet . Das
Brustbein ist viel kleiner als am Strauß ; die
Flügelmuskeln gleichfalls ; das Herz ist ein und einen
halben Zoll lang , und acht Linien breit , rings herum
wie ein Hahnenkamm gezackt . Die Augenhöhle ist
im Durchschnitt ein und einen halben Zoll weit ; die
Hoden sind einen Zoll lang , einen halben Zoll breit ,
weiß und hart ; der Ob rhoden weich und gelb , und
sehr groß . Die Ruthe ist zwey Zoll lang , einen
Zoll breit , mit einer dicken Haut umkleidet , und
innwendig mit schraubengängigen Falten besetzt .
Der Eyerstvck bey den Weibchen kommt viel mit
den Hühnern überein .

Amern
canischer

z . Der amerikanische Strauß . Lri-urki »
Kksg .

Dieser Vogel kommt mehr mit dem Ca -
suar , als mit dem Strauß überein , und ist
in Brasilien zu Hause , wo er

cu , und bey andern Indianern Vanckou , in

Guajana aber lAou ^ ouyou genennet wird .
Die



96 . Geschlecht. Straußv - gel . 45 )
Die lateinische Benennung kker aber ist der
Name einer Göttin .

Er hat drey Finger , doch ist der Hintere
nur ein stumpfer schwieligter Fortsatz . Der Schna ,
bei ist nicht kegelförmig , sondern horlzontalflach ,
an der Spitze etwas rund . Er hat keinen Kamm
noch Kchllappen , dergleichen der Casuar hat . Er
ist kleiner als der Strauß , der Hals ist zwey
Schuh lang , mit grauen Federn besetzt , hat keine
Flügel , und ist folglich zum fliegen ungeschickt ;
auch, gleichwie der Casuar , keinen .Schwanz ; doch
hat der Steiß lange hervorragende Federn . Die
Augen find schwarz ; die Nägel dick , schwarz und
stumpf. Die Lebensart kommt mit dem Casuae
überein. ' Die Schriftsteller nennen ihn Lmeu .
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